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Die „Poſener Zeitung" erſchel 


„ Beitellungen nehmen 


3 0 
evölterungsaustauſch im Deutſchen Reich. 


Di 

Vandervertep oT dung des nationalen und internationalen 
er Bevölkern und die Unterſuchung der Zuſammenſetzung 
wichtigſten Aug nach Einheimiſchen und Fremden iſt eine der 
zählungen dur baben der Statiſtit, wozu u. a. die Volks⸗ 
völkerung Ki, die Ermittelung der Gebürtigkeit der Be⸗ 
letzte deutſch ſchätares Material an die Hand geben. Die 
i Rich Volkszählung vom 1. Dezember 1890 hat in 
N 2 eingehende Bearbeitung gefunden. In dem 
erteljahrsheft (II. von 1893) der Statiſtik des 
arbeitun mig es werden einige Hauptergebniſſe dieſer Be⸗ 
i getheilt. Sie betreffen in der Hauptſache den 
einzelnen aehr und den Bevölkerungsaustauſch zwiſchen 
Geſammtbevöl Gebietstheilen des Deutſchen Reiches. Die 
erwähnten kerung des Deutſchen Reiches betrug am oben⸗ 
48 909 960 in 49 428 470 Perſonen. Von dieſen waren 
Von den in m Reiche und 518 510 im Auslande geboren. 
Geturtsort „Deutſchland Geborenen hatten 4 862 034 ihren 
ohnort fi in einem anderen deutſchen Gebietstheile, als der 
deutſchen Beh ‚befindet, d. h. etwa 10 Prozent der geſammten 
anderen G evölkerung hatten ſich auf die Wanderung in einen 

8 ebietstheil begeben. 

Ude 
Weſten ie una 
ammen 
630 792 5 


Seuiger lebhaft iſt der Verkehr zwiſchen dem Welten 
Geburtsort in 
Schi fame G 

ebiet ſtammen. No 3 : 
den Gel; och ſchwächere Beziehungen beſtehen zwiſchen 
88 des Südens und Oſtens: vom Oſten ſind 55 874 


N Was den Gewi 
zwiſchen ewinn oder Verluſt beim Volksaustauſch 
* Mia Gebietstheilen anlangt, jo ergiebt ſich Fol⸗ 


debug mn d den rößten Gewinn weiſt die Provinz Bran⸗ 
(= 211.30 d. tadt Berlin auf: 712 451 Perſonen 


burts bevölkerung), 
= 93.7 % o), die 
33.9 %ö), die 
Hanſeſtadt Lübeck beigerechnet worden 
= 15.4 % 0) und 
> In dies theils 
uflußte, theil 
a heils induſtriell ſtark veranlagte Gedietstheile (der 


ſcheinlich auf die Hinzunahme der Stadt 
führen). Alle übrigen deutſchen Gebietstheile 


tionalen Wanderverkehr Im Oſten 


Provinz Oſtpreußen, Mecklen⸗ 


lichen verlierenden Theile, 
Sachſen mit Braunſchweig 


Süden haben namentlich die Pfalz und Württemberg ein⸗ A 


gebüßt. 


Wie man ſieht, iſt der nationale Bevölkerungsaustau 
er ziemlich intenfiver. Die außerordentliche . a 
Berbeſſerung der Verkehrswege, die gegen früher ſo weſentliche 
h erbilligung der Benutzung der Verkehrsmittel und die Wir⸗ 
ungen der den nationalen Wanderverkehr begünſtigenden 
neueren Geſetzgebung (Freizügigkeit, Unterſtützungswohnſitz 
Irbeiterverſicherung) werden auch in Zukunft nicht verfehlen, 
Se a a Aa welcher als Ausfluß 

geſunden, wirthſchaftlichen Ausglei 9 j 
at, zu unterhalten und zu erlefäptern, IT Ben 


der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 


landwirthſchaftlichen Schleswig- Holſteins iſt wahr- ür 
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nt wochentäglich drei Mal, 


\ die Sonn⸗ und Beitt [genden Tagen ſedoch nur zwei Mal. 

At. 467 . 
jährlich 4,50 M. für die Sta ofen, 5, 8 

= — Z. d 8 ale Ausgabeitellen 


Freitag, 7. Juli. 


Deutſchla nd. 


— Auch die neueſte Nummer des „Sozialpolitiſchen Cen⸗ 
tralblattes“ findet als bedeutſames Symptom der Reichs⸗ 
tags wahlen, daß gegenüber allen anderen Parteien nur 
die mit ſtark ausgeprägten ſozialpolitiſchen Zielen 
in der Stimmenzahl erheblich gewachſen ſeien; es ſei das die 


ſozialdemokratiſche Partei und die antiſemitiſche Partei. In 
Betreff des Anwachſens der ſozialdemokratiſchen Partei kann 
man den Ausführungen des Centralblattes im Allgemeinen zu⸗ 
ſtimmen, ebenſo kann man einräumen, daß Unzufriedenheit, 
ſoziale Verbitterung dem antiſemitiſchen Lager viele Wähler 
zugeführt haben. Aehnliche Beweggründe, wie von Seiten der 
Antiſemiten, ſind aber, wenn auch vielleicht weniger ſcharf aus⸗ 
geprägt, von den meiſten übrigen Parteien ins Treffen geführt 
worden, ſodaß es uns, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, etwas ge⸗ 
wagt erſcheint, das klar ausgeſprochene Programm der Sozial⸗ 
demokratie mit den unklaren Tendenzen der Antiſemiten auf 
eine Linie zu ſtellen. Bezüglich der Sozialdemokratie wendet 
ſich das Centralblatt gegen diejenigen, welche der Meinung 
ſind, dieſe Partei könnte den prinzipiellen, auf neue Grund⸗ 
lagen der Geſellſchaft hindrängenden Theil ihres Programmes 
bei Seite ſetzen, und ſich allein darauf beſchränken, als eine 
Reformpartei im Rahmen der heutigen Staatsordnung eine 
energiſche Thätigkeit zu entfalten. Dieſe Sofa habe um 
ſo weniger Ausſicht auf Erfüllung, als die Sozialdemokratie 
damit ſich völlig des Einfluſſes berauben würde, den ſie heute 
beſitzt. Alle Hoffnungen, welche der heutige Staat auf eine 
Umwandlung dieſer Partei ſetzt, würden ſich nach der Anſicht 
des Centralblattes als eitel erweiſen. Der Artikel ſchließt: 

„Hier heißt es, endlich den Thatſachen mit klarem Bewußtſein 
ins Auge ſehen und Maßnahmen ergreifen, die eine friedliche 
Weiterentwicklung unſerer Geſellſchaft garantiren. Man hüte ſich 
vor allem vor der Illuſion, als könnte eine Wiederholung 
der Repreſſionspolitik, wie fie etwa ein noch verſchärftes 
Sozialiſtengeſetz darbietet, die Gefahr beſchwören. 
Politik iſt mit dem 8 . das ihr die on 
demokratie bezeigt, vielleicht noch zu viel der Ehre erwieſen. 
tebt nur eines, was Bürgſchaft böte für einen e ort⸗ 
chritt der Geſellſchaft: daß man den durch die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung unabweisbar gebotenen ſozialen Reformen mit ernſter 
Entſchloſſenheit freie Bahn eröffnet; daß der Staat fi endlich auf⸗ 
rafft und auf dieſem Gebiet ſeine Pflicht voll erfüllt. Das rieſige 
Wachsthum der Sozialdemokratie wie des Antiſemitismus iſt eine 
Warnung, die, wenn man ſie nicht verſtehen will, zu geſellſchaft⸗ 
lichen Kataſtrophen von unberechenbarer Tragweite führen muß. 
Diseite moniti!“ 

Wenn man auch über den Grundgedanken dieſer Aus⸗ 
führungen verſchiedener Meinung fein kann, ſein Hinweis auf 
die dringende Nothwendigkeit nachdrücklicher ſozialer Reformen 
verdient jedenfalls volle Beachtung. 


rechtigten Perſonen, Zuhörerkarten nu A 
’ r in beſonderen Fällen aus⸗ 

1 5 werden. Weber die Verhandlungen des re wird 
t e bei früheren Parteitagen ein Bericht angefertigt und den Zei⸗ 
Abc zur Verfügung geſtellt werden. Eine weitere Sitzung der 

geordneten zur Vorbeſprechung der Angelegenheit des Partei⸗ 
tages wird vorausſichtlich am nächſten Sonnabend ſtattfinden. 
Ueber den künftigen Namen der Partei ſſt in der Fraktlonsbe⸗ 
ſprechung mit Abſicht jede Abſtimmung unterlaſſen worden. Die 
Entſcheidung darüver gebührt dem Parteitage. Die Fraktion als 
ſolche wird überhaupt in dleſer und anderer Beziehung keinerlei 
Anträge vor den Parteitag bringen. er ; 
Den Aufruf der Herren Barth, Rickert und Hinze 
zur Bildung eines Wahl vereins der Freiſinnigen 
Bereinigung kitifirt die „Frankf. Ztg.“ wie folgt: 


Einer ſolchen 


e: Schwerpunkt. 
Elſaß mehr und 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle eniſprechend höher, werden in der Expedition für die 


ittagausgabe bis 8 r Vormittags, für die 
E bis ar a chm. — 


Den Aufruf ganz ernſt zu nehmen, iſt keine leichte Aufgabe. 
Gewiß, den Verfaſſern ſelbſt iſt es voller Ernſt mit dem Unter⸗ 
fangen, die „ſchweren und verantwortungsvollen“ Aufgaben, welche 
dem Liberalismus in Deutſchland obliegen, zu erfüllen. Aber dieſe 
ſeltſamen Ideologen merken eben nicht, wie fie ſelbſt die bitterſten 
Gegner ihrer Ziele und Beſtrebungen find. Sie wähnen, Waſſer 
und Feuer verbinden zu können. Der Todfeind des Liberalismus 
iſt der Militarismus, wer für das Eine iſt, muß gegen das Andere 
ſein, ſonſt begeht er die Thorheit, Pferde hinten und vorn an den 
Wagen zu ſpannen. Die Herren von der „Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung“ glauben nun aber in unverbeſſerlichem Optimismus, 
den Militarismus durch Nachgiebigkeit beſiegen, durch Konzeſſionen 


ihm gegenüber für die Sache des Liberaltsmus retten zu können. 


Das iſt ein mehr als naiver Glaube, der ſich im Verlauf der 
kurzen Geſchichte des deutſchen Reiches an ſeinen Trägern ſchon 
ade als einmal bitter gerächt hat und ſicher noch oftmals rächen 
wird. So wahr es iſt, daß, wie es in dem Aufruf heißt, die 
geſunde Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe davon abhängt, 
ob es dem Liberalismus — worunter wir freilich etwas anderes 
N als die Herren Barth, Rickert, Hinze — gelingt, Einflu 

auf, die Geſetzgebung und Verwaltung des Reiches und der Einzel⸗ 
ſtaaten zu gewinnen, jo unzweifelhaft iſt es auch, daß unter unſeren 
heutigen Verhältniſſen mehr denn je dieſer Einfluß nur durch eine 
feſte, energiſche Haltung auch nach oben hin, durch ein Rückgrat 
von Stahl vor allem dem immer mächtiger werdenden Milita⸗ 


rismus gegenüber gewonnen werden kann. Dies trotz aller im 


Laufe der Jahre gemachten trüben Erfahrungen noch immer nicht 
erkannt zu haben, iſt der Kardinalfehler der Väter des „Wahl⸗ 
vereins der Freiſinnigen Vereinigung“, deren Aufruf im Uebrigen, 
ſoweit er ſich mit dem Partei- und Fraktionsweſen befaßt, durch⸗ 
aus richtige und beherzigenswerthe Geſichtspunkte aufſtellt. 


— Der Militär vorlage iſt noch eine allgemeine Ueber⸗ 
cht der Etatsvermehrungen (Preußen, Sachſen, Württemberg, 
Bayern getrennt in Gegenüberſtellung zur bisherigen Friedens⸗ 
präſenzſtärke) beigegeben. Danach würden in Preußen erforder⸗ 
lich ſein 1416 Offiziere, 180 Militärärzte, 162 Zahlmelſter, 161 
Büchſenmeiſter und Waffenmeiſter, 17 Roßärzte, 8554 Unteroſſiziere, 
46 247 Gemeine und 2590 Dienſtpferde; in Sachſen 116 Offiziere, 
14 Militärärzte, 13 Zahlmeiſter, 870 Unteroffiziere, 5468 Gemeine, 
132 Dienſtpferde; in Württemberg 50 Offiziere, 8 Militär⸗ 
ärzte, 8 Zahlmeiſter, 8 Büchſenmacher und Waffenmeiſter, 870 
Unteroffiziere, 5468 Gemeine, 132 Dienſtpferde; in Bayern 181 
dre 26 Militärärzte, 24 Zahlmeiſter, 2 Roßärzte, 1168 Unter⸗ 
offiziere, 5538 Gemeine, 240 Dienſtpferde, zuſammen 1793 Offiztere. 
228 Militärärzte, 207 Zahlmeiſter, 206 Büchſenmacher und Waffen⸗ 
meiſter, 20 Roßärzte, 10 912 Unteroffiziere, 59 198 Gemeine, 3094 
Dienſtpferde Die bisherige Friedenspräſenzſtärke beträgt 66 952 
Unteroffiziere, 420 031 Gemeine, zuſammen 486983 Mann, dazu 
kommen obige Gemeine mit 59 198, ergiebt die künftige Friedens⸗ 


präſenzſtärke, in welcher die Unteroffiziere nicht einbegriffen ſind, 


mit 479229. An Unteroffizieren treten hinzu 10 912, mithin künftig 
77 864 Unteroffiziere, macht 557 093 Mann. 

— Das preußiſche Herrenhaus zählt nach dem neuen 
Bericht der Matritelkommiſſion zur Zeit 270 Mitglieder, Berechti⸗ 
gungen ſind 315 vorhanden. Es ruhen hiervon zur Zeit 40, dar⸗ 
unter auch die Berechtigungen der Städte Königsberg und Memel. 
Vter Berechtigte ſind noch nicht eingetreten. Unter den 270 Mit⸗ 
gliedern find 67 Erbliche, 4 Inhaber der großen Landesämter, 44 
aus dem Vertrauen der Krone berufene Perſonen, 4 Vertreter der 
ue 2 A Bene 7 gi 5 84 

erbände des alten befeſtigten Grundbeſitzes, ertreter de 
Univerſitäten, 46 Vertreter der Städte. = 


— Aus Straßburg geht uns ein Bericht zu, dem 


l, wir Folgendes entnehmen: 


Der Ausfall der Straßburger Wahl und jeim 
Gründe ſind vielfach in der Preſſe beſprochen worden. 80 2 
Richtige darüber auch mitgetheilt iſt, jo liegt doch nicht, wie es in 
dieſen Artiteln den Anſchein hat, in der Eroberung des elſäſſi⸗ 

chen, ſondern in der des katholiſchen Straßburg der 

Von Jahr zu Jahr fit der nationale Gegenſatz im 

0 mehr zurückgetreten. National⸗franzöſiſch iſt 
überhaupt kaum noch jemand im Elſaß; nur von politiſchen, d. h. 
auf die Regierungs⸗ und Verwaltungsvergältniſſe gegründeten 
Sympathien kann mit Recht geſprochen werden. Allmählich aber 
trat im Elſaß dieſelbe Entwickelung der Parteiverbältniſſe hervor 
die überall ſonſt im Reiche beſteht. Die Parteien jchieden ſich 
nach den wirthſchaftlichen Intereſſen, nach der Klaſſenzugehörigkeit, 
nach den rein politiſchen Anſchauungen ihrer Mitglieder. National⸗ 
liberal, klerikal, ſoztaliſtiſch hießen die Gegenſätze. Der Katholi⸗ 
zismus hat den Heimfall des Straßburger Mandals an die 
Sozialdemokratie nicht hindern können; daß er ihn geradezu gewollt 
und gefördert habe, iſt eine Behauptung, die nur mit Bezug auf 
wenige Klerikale zutrifft. Die Schärfe, mit der im Elſaß häufig 
von oben herab vorgegangen wird, hat auch dazu beigetragen, 
eine Unzufriedenheit groß zu ziehen, die der Oppoſition und gerade 
der äußerſten Oppoſition zu Gute kommt. Von dieſer Schärfe 
hat jetzt die Amtsenthebung eines beliebten und tüchtigen Bürger⸗ 
meiſters wieder ein Beiſpiel gegeben. Dabet iſt charakteriſtiſch, 
daß zur Vertheidigung dieſer Maßnahme angegeben wird, der 
Bürgermeiſter habe gegen ſeinen vorgeſetzten Kreisdirektor (der als 
Mandatsbewerber auftrat) agitirt, was mit der Disziplin unver⸗ 
träglich ſei. Alſo nicht als Bürger, ſondern als Kreisdirektor 
hätte dieſer Herr ſich um ein Mandat beworben! Das iſt eine 
Auffaſſung, die dem durchaus nicht für ein ſchroffes Beamtenthum 
ſchwärmenden Elſäſſer wenig verſtändlich iſt. Und auch für eine 
ſolche weitgehende Beamtendisziplin nach preußiſchem Muſter hat 
die elfärftiche, mehr die Toleranz liebende Bevölkerung ſehr wenig 
Neigung. Solche Anſchauungen und Maßregeln erweitern den 


Gegenſatz zwiſchen Regierung und Bevölkerung und tragen m 


Förd rung oppofitioneller Wahlen bei. 8 
Zu dem Bericht der „Köln. Volksztg.“ über die von 
uns theilweiſe wiedergegebene Unterredung, die 


* 


. 


u 


der Polizei 
präjident von Straßburg, Feichter, mit vier Mitgliedern 


40 


2 


feld, ſtimmen. 


konnte, ſah man 


IR so + » 1 N * 
Ars Fedeltavereins gehabt hat, bemerkt die 
oft“: 

„Boltzetpräfident Feichter iſt augenblicklich beurlaubt und von 
Straßburg abweſend. Eine Aeußerung von ihm über die Dinge, 
die ihm zur Laſt gelegt werden, tit dader im Augenblick nicht zu 
erlangen. Die „Köln. Volksztg.“ behauptet, der Bericht ſei ihr 
„von beruſener Seite“ zugegangen, was in dieſem Falle wohl 
heißen ſell, „von einem Mitgliede der Abordnung des Fedelta⸗ 
vereins“. Trotzdem wird jeder, der den Polizelpräſidenten Feichter 
kennt oder auch nur einmal dienſtlich mit ihm zu thun gehabt hat, 
nach dem Durchleſen des Berichtes den Eindruck haben: Es iſt 
eine Unmöglichkeit, daß Herr Feichter das geſagt hat. Gerade 
Herr Feichter hat ſich in ſeiner Stellung als Leiter der Polizei 
der Reichslandshauptſtadt wegen ſeiner humanen Auffaſſung der 
Pflichten ſeines ſchwierigen Amtes und wegen der von Herzen 
kommenden, ungezwungenen Freundlichkeit ſeiner Umgangsformen 
eine jo weitgehende perſönliche Beliebtgeſt erworben, wie, unſeren 
jetzigen Bürgermeiſter Back ausgenommen, es keinem ſeiner Vor⸗ 
gänger auch nur annähernd beichteden war. Auch in Kolmar war 
Herr N 05 als Kreisdtrektor überaus beliebt, ſowohl bei der 
ſtädtiſchen als bei der ländlichen Bevölkerung ſeines Kreiſes. Daß 
er, gerade er, ſich in einer Unterredung von politiſcher Wichtigkeit 
ſoweit 5 570 haben ſolle, erſcheint jedem Kenner der Verhält⸗ 
niſſe und Perſönlichkeiten in hohem Grade unwahrſcheinlich. Der 
Wortlaut des Berichtes iſt zwar völlig klar, trotzdem glauben wir 
vorläufig noch an irgend ein großes Mißverſtändniß, das ſeine 
Aufklärung erſt finden kann, wenn der Präſident nach Straßburg 
zurückgekehrt ſein wird.“ 


— Ein zweiſchneidiges Schwert. Das Futter⸗ 
ausſuhr verbot, mit deſſen Anregung Herr v. Plötz und der Bund 
der Landwirthe debütirten, hat nach der „Poſt“ in den badi⸗ 
ſchen Grenzbezirken große Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen, weil die badiſche Landwirthſchaft in den Grenzbezirken 
große Kundſchaft in der Dane befißt und nun fürchten muß, 
durch das Ausfuhrverbot dieſe Kundſchaft zu verlieren. Die badi: 
ſchen Abgeordneten ſetzen nun alle Hebel in Bewegung, um für 
5 5 Grenzbezirke einen Suspens des Ausfuhrverbots zu er⸗ 
angen. 


— Der Reichstagsabgeordnete Lieber mann von Son⸗ 
nenberg veröffentlicht einen Brief, den er am 28. Juni an die 
antiſemitiſchen Abgeordneten Böckel und Zimmermann gerichtet hat. 
Dieſer Brief ſchlägt nach der „Volks⸗Ztg.“ die Bildung einer 
antiſemitiſchen Fraktion unter Ausſchluß von 
Ahlwardt vor. Er empfiehlt, um Niemanden in ſeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen oder politiſchen Sonderanſchauungen zu beeinträchtigen, 
daß nur in allen die Judenfrage betreffenden Angelegenheiten Ge⸗ 
ſammtberathungen der Fraktion ſtattfinden ſollen. Auf dieſen Brief 
iſt keine Antwort erfolgt. Als Antwort iſt aber eine Veröffent⸗ 
lich anzuſehen, wonach ſich die zehn antiſemitiſchen Abgeordneten 
Böckelſcher und Zimmermannſcher Richtung zur Fraktion der „Deuts 
ſchen Reformpartei“ zuſammengeſchloſſen haben. Liebermann von 
Sonnenberg quittirt auf dieſe Veröffentlichung mit der Mittheilung, 
daß ſich die deutſch⸗ſozialen Abgeordneten nunmehr ebenfalls zu 
einer Sondergruppe vereinigen werden. — Die antisemitische 
„Schleſ. Morgen⸗Zeitung“, nicht zu verwechſeln mit der gutfreiſin⸗ 
nigen „Bresl. Morgen Zeitung“, ſchreibt über ihre antiſemitiſchen 
Genoſſen Ahlwardt und Böckel: „Ahlwardt, ſein (Böckels) würdiger 
Genoſſe — den anscheinend die Götter verderben wollen, denn er 
erſcheint mit Blindheit geſchlagen — entpuppt ſich immer mehr als 
ein Knüppeldemokrat von der Waſſerſtlefellinie, deſſen Logik 
ſich auf Bosheit, Einſeitigkeit und Kurzſichtigkeit 
aufbaut. Jetzt iſt er bereits ſoweit heruntergekommen, daß er 
Anden und Junker als „Ausſauger“ und „Volksſchinder“ in Einen 

opf wirft und an dem Feuer ſeines Zornes roth ſiedet. Trotz 
ſeiner zwei Reichstagsſitze verliert er immer mehr an Boden bei 
den einfichtigen, feſt auf dem Boden von Chriſtenthum, Königthum 
und deutſcher, konſervativer Geſinnung ſtehenden Volkskreiſen, und 
„die um Ahlwardt“ werden bald nur noch eine Rotte von 
radauluſtigen, blinden Juden haſſern fein, denen 
wir eher zu viel als zu wenig Ehre erweiſen, wenn wir jte mit den 
Sozialdemokraten in Einen Topf werfen.“ 


Alzey, 4. Juli. Wie der „Frkf. Ztg.“ zufolge verlautet, wird 
die Zentrumspartei des Wahlkreiſes Alzey⸗Bingen bei der 
dur a Abg. Träger nothwendig gewordenen Neu⸗ 
wahl zum eilchstage wie 1887 und 1890 fofort für den 
Kondidaten der Freiſinnigen Volkspartei, Herrn Schmidt⸗Elber⸗ 

f Unter dieſen Umſtänden wird eine Stichwahl ver⸗ 
mieden. 


Weimar 15. Juli. Dem „Hamb. Korr.“ wird von hier ge⸗ 
meldet: Die preußiſche Staatsbahnverwalt ung be 
— die Perronſperre bis zum 1. April 1895 allgemein durch⸗ 
zuführen. 


NR FRE 


Kleines Feuilleton. 


* Ueber die Vorgänge bei dem Untergang der „Vic 
toria“ kommen immer neue intereſſante nähere Nachrichten. Es 
unterliegt darnach keinem Zweifel mehr, daß Kontre⸗Admiral 


Markham ſo feſt von der furchtbaren Gefahr überzeugt war, | fil 


die mit der ihm befohlenen Schwenkun 
ſeine Leute einige Augenblicke vor dem Zuſammenſtoß anwies, ihre 
für Kolltſions⸗Fälle beſtimmten Poſten einzunehmen. Auch auf 
der „Victoria“ erkannte man die Gefahr und eine Minute vor dem 
Zusammenprall erging der Befehl, die Kolliſions⸗Matten hervor⸗ 
uholen. Es blieb aber keine Zeit übrig, das Loch damit zu ver⸗ 
Hopfen. Kommandeur Jellicoe, der am Fieber erkrankt in 
feiner Kajüte lag, verdankt ſein Leben nur dem Midſhipman Weſt. 
Alle bewieſen die größte Aufopferung, die Kranken zu reiten. 
Dieſe wurden ſofort auf Deck gebracht. Das eigenthümliche Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen der Zahl der geretteten Offiziere und der Mid⸗ 
fhipmen wird in Malta viel beſprochen. Es heißt, daß viele an 
Bord der „Victoria“ waren, die nicht ſchwimmen konnten und man 
vermuttet, daß mancher gute Schwimmer von feinem bilfloferen 
Kameraden in die Tiefe gezogen wurde. Die 1 daß Ad⸗ 
miral Tryon die von ihm erfundenen neuen Signale benutzt habe 
und dadurch Verwirrung erzeugte, iſt unbegründet. Er benutzte 
vielmehr die gewöhnlichen Zeichen. Ein Berichterſtatter in Malta 
berichtet ferner: „Nach Allem, was ich in Erfahrung bringen 
Sir George Tryon zuletzt, wie er auf der 
Brücke ſtand, und ſich am Geländer feſthielt. Dann ſchlug das 
Schiff um. Der Mann, der das letzte Signal auf der „Victoria“ 
ausführte, machte den Admiral darauf aufmerkſam. Sir George 
erwiderte nur: „Suche Dich ſelbſt zu retten.“ — Von den wun⸗ 
derbaren Rettungen Einzelner mag Folgendes angeführt wer⸗ 
den: Stabs⸗Kommandeur Hawkins Smith berichtet: „Der 
Kapttän verließ das Kartenhaus ſofort nach dem Zuſammenſtoß 
auf Anordnung des Oberbefehlhabers, um dafür zu ſorgen, daß 
die waſſerdichten Scheidewände geſchloſſen würden. Der Ober⸗ 
Befehlshaber und ich blieben bis zuletzt auf dem Kartenhaus, bis 
wir von den Wellen fortgeriſſen wurden. Als ich wieder in die 
Höhe kam, fand ich einige Ruder in meiner Nähe. An dleſe klam⸗ 
merte ich mich feſt, bis ich von einem Boot des „Dreadnought“ 
aufgenommen wurde.“ Der Kapitän der „Victoria“, Bourke, 
der vom Admiral, wie oben geſagt, in den Schiffsraum geſchickt 


verknüpft war, daß er 


U 
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* Prag, 4. Juli. Die Un verſchämtheiten der 
Czechen in Böhmen werden immer unerträglicher. Heute 
zählen die „Narodni Lifty“ die Bedingungen auf, unter denen die 
Deutſchen noch ferner in Böhmen geduldet werden ſollen: Sie 
dürfen ſich dem von den Jungczechen verlangten und präziſirten 
Staatsrechte nicht widerſeßen; fie müßten in allem die jung⸗ 
czechiſchen Beſtrebungen unterſtützen und in Reih und Glied 
mit den Jungczechen marſchiren. Nur unter dieſen Bedingungen 
ſoll den Deutſchen ferner in Böhmen das Heimathsrecht zugeſtan⸗ 


den werden. 
Italien. 

* Die Bankdebatte ſchreitet rüſtig fort. Nach einer 
ſtürmiſchen Sitzung nahm die Kammer am Mittwoch den Re⸗ 
gierungsantrag betreffend die gegenſeitige Notenein⸗ 
löſung unter den Zettelbanken mit 203 gegen 
102 Stimmen an. 

* Rom, 4. Juli. Der „Moniteur de Rome“ wird ver⸗ 
muthlich binnen wenigen Tagen fein Erſcheinen einſtellen, 
da der Vatikan trotz kontraktlicher Verpflichtung dem Blatte ſeit 
Monaten die Subvention vorenthält. Der Verleger des „Mont- 
teurs, ein franzöſiſcher Bankier, weigert ſich ſeinerſeits, weitere 
Opfer zu bringen, ſämmtlichen Redakteuren iſt das Blatt erhebliche 


Summen ſchuldig. 
Belgien. 

* Brüfjel, 5. Juli. Zwiſchen der Regierung und der 
Kammermehrheit iſt über die Frage der Senats⸗ 
reform ein Uebereinkommen getroffen, wonach alle Kammer⸗ 
wähler, die das Alter von 35 Jahren erreicht haben, zugleich 
Senatswähler ſein ſollen. Die Senatsfrage iſt da⸗ 
mit gelöſt. 

* Brüſſel, 5 Juli. Dem „Etolle belge“ zufolge entdeckte die 
Polizei die Urheber der Dynamitanſchläge in Namür. 
Dieſelben ſind ein . und ein Lieutenant 
he F Die Meldung erregt ſehr große 

Großbritannien und Irland. 

London, 5. Juli. Balfour hielt kürzlich bei einer 
unioniſtiſchen Kundgebung in Stockport eine Rede, 
in deren Verlaufe er Gladſtones Knebelreſolution als Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung und Eingriff in die Freiheiten des 
Parlaments bezeichnete. Gladſtones Glauben an die politiſchen 
Tugenden der iriſchen Abgeordneten könne er nicht theilen. 


Zur Erreichung ihres Zweckes, die iriſche Sonderlegislatur zu F 


erlangen, hätten ſie zwei Werkzeuge angewendet: Verbrechen 
in Irland und politiſche Agitation in England. Ihre erſte 
Waffe wurde niedergeſchlagen, durch den geſchickten Gebrauch 
der letzteren hätten ſie ſich zu Gebietern der liberalen Partei 
gemacht, die, um im Amte zu bleiben, ſklaviſch jeden ihrer 
Wünſche erfülle. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 4. Jull. Das Storthing genehmigte heute 
endgültig die Vorlage, betr. die Einführung einer alleinigen 
norwegiſchen Flagge ohne Abzeichen der Union. 


Türkei. 

* Wie dem „Daily Chronicle“ gemeldet wird, werde der 
Khediv ſich demnächſt mit einer Tochter des Sul⸗ 
tans, Namens Emineh Nazley, vermählen. Der 
Khediv begiebt ſich im Herbſt nach Konſtantinopel, von dort 
zum Beſuche der Höfe von Wien, Berlin und Kopenhagen, wo 
er wahrſcheinlich mit dem Zaren zuſammentreffen wird. 


* Der Wiener „Pol. Korx.“ zufolge erklärte Aegypten ſeinen 
Beitritt zu den Beſchlüſſen der internationalen Santtätskonfe⸗ 


renz in Venedig. 
Serbien. 


* Belgrad, 5. Jull. Im radikalen Deputirtenklub 
wird die Forderung geſtellt, daß die Miniſter, welche Mitglieder 
des Staatsrathes find, in den Staatsrath zurückkehren und 
denſelben angeſichts der Konſtituirung des Staatsgerichts⸗ 
hofes 1 — Aburtheilung der angeklagten Miniſter ver⸗ 
rollſtändigen ſollen. Falls der radikale Deputirtenklub auf dieſer 
Forderung beharrt, wäre eine totale Neubildung des Ka⸗ 


wurde, meldet: „Ich wollte grade dem Admiral meinen Bericht 
eritatten und hatte den vorderſten Davit des Kutters erreicht, als 
das Fecht furchtbar nach dem Steuerbord zu ſchwanken begann. 
Ich hielt mich an dem Geländer. Dann wurde ich in die Tiefe 
gezogen, kam aber mitten unter allerhand Schiffstrümmern wieder 
an die Oberflache. Ich wurde von den Booten des „Nile“ aufge⸗ 

cht. — Admiral Markham zollt ſeinem Vorgeſetzten, dem ver⸗ 
ſtorbenen Admiral Sir George Tryon, am Schluſſe 
ſeines amtlichen Berichts den folgenden Tribut: „Ich kann den 
Lords den tiefen Schmerz wegen dieſer furchtbaren Kataſtropbe, 
den ich ſelbſt, die Kapitäne und die Offiziere und Mannſchaften 
des Mittelmeergeſchwaders fühlen, nicht ſchildern, einen Schmerz, 
der noch erhöht wird durch den unerſetzlichen Verluſt, den die Ma⸗ 
rine und die Nation durch den Tod unſeres geliebten Oberbefehls⸗ 
habers, Sir George Tryons, erlitten haben, deſſen Herzensgüte 
nit weniger als feine hervorragende Tüchtigkeit in dem Dienſt, 
deſſen Zierde er war, ihn Allen, welche unter ihm dienten, ſo lieb 
und werth gemacht hatten.“ 


Recht rühmt die „Times“ 
die Heldenhaftigkeit der Ingenieure und 
Heizer der „Victoria“, die der allergrößten Gefahr 
ausgeſetzt waren: „Als Kapitän Bourte durch die tlefen Räume 
des lecken und ſinkenden Schiffes ſchritt, fand er jeden Mann auf 
ſeinem Poſten, ſeine Pflicht erfüllend, als ob ſich nichts ereignet 
hätte. Für die Meiſten war kein Entrinnen möglich. Die Eng⸗ 
länder werden aber nicht ſo bald vergeſſen, daß der Poſten der 
Ingenieure, wenn ſie auch nicht als eigentliche Offiziere betrachtet 
werden, bei ſolchen Kataſtrophen derartig iſt, daß ſie einem gewiſſen 
Tode ausgeſetzt ſind, und zwar von einer Wetſe, vor der der 
Tapferſte wohl erbeben möchte. Dennoch harrten die Ingenieure 
der „Victoria“ zum? auf ihren Poſten aus und gingen mit 
dem Schiffe in die Tlefe. Die Schrecken eines ſolchen Todes ſind 
entſetzlich, aber der Ruhm derer, die einem ſolchen Tode kühn ins 
Antlitz geſchaut haben, iſt unvergänglich und der Verluſt der „Vic⸗ 
toria“ hat den Ingenieuren des Schiffes einen edlen Antheil an 
dem ewigen Rußme der britiſchen Marine erworben.“ 


»Fleiſchfreſſende Pflanzen. In der Oſtecke des Kreiſes 
Ragutt dehnt ſich ein umfangreiches fiskaliſches Moor, die von 
Littauerſagen umwobene Kackſcher Balis aus. Die unabſeh⸗ 
bare, von umfangreichen Sumpfſtellen unterbrochene öde Fläche 
bietet Botanikern eine reiche Ausbeute. Namhafte Gelehrte, ſelbſt 
bis aus der Schweiz, find zum Zwecke des Studiums daſelbſt er⸗ 
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FIR * . PP ee > ment 
binets nothwendig, weil Dokic, Buic, Nik N 
Mitglieder des Staatsrat 5 find. Buic, Nikolle und Milofevfie 


Vereinigte Staaten. 

* Philadeſphia, 3. Juli. Mr. Crisp, der erwartet, wieder 
zum Sprecher der nächſten Kongreßſeſſton ernannt 
zu werden, beſuchte heute Waſhington und berathſchlagte mit dem 
Schatzſektetär über Präliminaxiſches. Er meint, die Organiſatſon 
o er Diib tete 

e Arbeit der Aufhebung der erankaufsbil 
wahrſcheinlich Mitte Auguſt beginnen wird. a 

* Es iſt beſchloſſ 8 

3 iſt beſchloſſen worden, eine Landſtraße vom Khaj 
Thal nach Chilas zu bauen. Die Kohiſtanis, ple n re 
Garniſon von Chllas angriffen, haben ſich mit der Erklärung der 
engliſchen Grenzofftziere zufrieden gegeben, daß nichts gegen fie im 
Felde iſt und ihnen kein Leid zugedacht ſeil. — Große Unruhen 


finden im kleinen Hügelſtaat Mandi ftatt, wo der Rajab di 
mit Thierlymphe zwangsweise einführen wollte. ajab die Impfung 


— ͥ—— —— ?'.:ñ— —. ũ—ꝙ•1.. . — — 
Vortrag des Herrn Stadtbaurath Hobrecht 
über das ſtädtiſche Kanaliſationsprojekt. 


Wie ſchon erwähnt, batte geſtern der Herr Oberbürgermel 

Witting die Mitglieder des Magiſtrats und der —— f 
verſammlung zu einem Vortrag des Herrn Stadtbaurath Hobrecht 
über das Kanaliſattionsprojekt der Stadt eingeladen. Zu demſelben 
batten ſich die Stadtverordneten ſowohl wie der Magtſtrat nahezu 
vollzählig eingefunden und ebenſo war der Zuhörerraum — 
mäßig ſtark beſetzt. Gleich nach 5 Uhr eröffnete Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Witting die Verſammlung mit kurzen Worten der Be⸗ 
arüßung, in denen er außer Herrn Hobrecht und den Mitgliedern 
der ſtädtiſchen Körperſchaften namentlich den Herrn Poltzeipräft⸗ 
denten v. Nathuſius für fein Erſcheinen dankte. „Es bandelt 
ſich“, jo ſchloß der Redner, allerdings nur um eine vorläufige Aus⸗ 
ſprache des gern Socveritändigen, aber ich meine, e 


— . — 


Projekt namentlich in 
erfahren müſſen, 


1 


zehnte langen Erfahrungen keinen Anſtand nehme, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen richtig. 


daß, wenn es gelingt, das Hochwaſſer fern zu 
Beſorgniſſe, die ſich an das Auftreten des & 


all geweſen ſſt. Meines Eracht h 
die Verwendung der Kanalwäſſer zu Bodenkulkurzweckeh — — 
der einzig richtige Weg, und die bisber ſowohl in England wie 
in Deutſchland gemachten Erfahrungen ſcheinen mir darin Reck 


ſchienen. Neben andern kommt 
berichtet, auch der Sonnent 


wunderbare Eigenſchaft, mit 
klebrigen Blättern allerlei kl 


ſſenſchaftlich iſt feſtgeſt daß dle 

Blättern ausgeſogen — ent 
genjarte, dei 
ſt aller verdauliche Stoff 

aus der gefangenen fi \ 
ge neuen 3 
offes zu fein 
freſſende 


nieften vor ſich aint 
räftiger gediehen ur 


in anderen Moorgegenden vor und es kann daher jeder dafül 
Intereſſirende einen Verſuch machen, wozu weiter ich s geh 
als daß man das Pflänzchen mit einem Ballen Torfmoos ausbebl, 
es im Zimmer unter einer Glasglocke zieht und kleine Fleiſch 
5 als Nahrung reicht. Es blüht und ſtrahlt dan 
eſtändig. 


* Schon wieder ein Aufführungsverbot. Braun⸗ 
ſchweig, 4. Juli. Geſtern begann hier auf der trefflich gelei⸗ 
teten Holſtſchen Sommerbühne 5 oſef Kainz aus Berlin ein 
Gaſtſpiel, und zwar als Erneſto in dem ſpaniſchen Drama 
„Galeotto“. Für morgen ſollte Kalnz als Willi Janikow in 
„Sodoms E nde“ von Sudermann auftreten, die Braune 
ſchweiger Polizeidirektion verhinderte das aber, indem 
5 1 8 7 4 U Aufführung ohne Angabe von Grün⸗ 
n verbo 


zu geben. Aber davon abgeſehen, die Verwendung der Kanalwäſſer 
u ar welchen Zwecken bedingt immer die Zuſammenführung 
erſelben an einen Punkt, und das iſt in dem vorliegenden 
Projekt geſchehen. Ferner erachte ich die demſelben zu 
Grunde gelegten Ziffern für durchaus zutreffend. Bel der Auf⸗ 
Melung eines Sanaltiations: Projektes handelt es ſich nämlich 
— — allein darum, das augenblicklich vorhandene Bebauungs⸗ 
1 tet in e u ziehen, man muß vielmehr das ganze Terrain 
asser n afferiheide, d. h. derjenigen Linie, von der ſich die Ge⸗ 
in. lief 28 dem Stadtgebiet foribewegen, ins Auge taflen. Es iſt 
bi li b wen dung ſehr geſündigt worden, und lächerlich iſt dann 
u 0 15 fügun man ſpäter verſucht hat, durch Pollzeiverordnungen 
a er die dadurch entſtehenden Uebelſtände zu beſei⸗ 
Waſſer erh 5 eben kein Geſetz und keine Verordnung, welche dem 
Eigentlich sollt et, dem Geſetz der eigenen Schwere zu folgen. 
5 daß 8 Man meinen, es fet unglaublich, wie man geftatten 
ee delonteen bis zu 14 bis 15000 Einwohnern in den 
N löst großen Städte entſtehen konnten, ohne daß vorber 
aſſ worden fei, wo die Eifluvien dieſer Häuſer bleiben. 
ölkeruletderbrauch kommen durchschnittlich auf den Kopf 
nd 18; dieſe müſſen doch irgendwo hin, da fie verun⸗ 
reifen. Aber oetgeſchafft werden. Das kann doch jedes Kind be⸗ 
Bororien der Stidsdem iſt gerade dieſe Frage in den [oßemanzien 
ünde find in übte vollſtändig unbeachtet geblieben und die Uebel⸗ 
Berlin könne olge deſſen natürlich nicht ausgeblieben. Wir in 
Rath und Tbat pon beſonders ein Lied mitfingen; nicht allein mit 
wir den Koran ſondern mit Geldbeihilfen und ene mußten 
von Berlin ferten beiſpringen, damit die Mengen der Abflußwäſſer 
Behörden ferngehalten wurben. Ich freue mich, daß die köngl. 
weiterung er mehr Aufmerkſamkeit der Gründung bezw. Er⸗ 
ügt ebgenennten Vororte in dieſer Beziehung zuwenden. 
de g nicht, daß man in dem Bebauungsplan nur 
Baulinien der Straßen feſtſetzt, man muß auch 
e künftige Ableitung der Schmutzwäſſer ſorgen. 


= 1 n di 1 Kanalifation der Stadt — anbetrifft, fo Tenben 
analiſation der Stadt Poſen anbe „ſo ſenden 
Nis . Sade ihre Abwäſſer et oder unmittelbar der 


Die natürlichen Abflüfje aus di 
eſem Niederſchlagsgebiet 
Samet Bopbante und der Wildabach, in ne man zur Zelt die 
dadurch natie der beiden Vororte ableitet. Daß dieſe Waſſerläufe 
ſſt da ürlich in einen geradezu ſcheußlichen Zuſtand gerathen 
tungen bieri ſelbſtverſtäudlich. Ich will den betreffenden Verwal⸗ 
ü enkeinen Vorwurf machen, denn das ift bis vor Kurzem 
en daraus eueſe „ Aber vielfach haben die Kommunalbehörden 
gegnen geſ entſpringenden ſanitären Uebelſtänden dadurch zu be⸗ 
wölbte Kaucht, daß ſie dieſe Waſſerläufe übermauert und in über⸗ 
Niederſchl näle verwandelt haben, trotzdem dieſelben ein großes 
richtige (0s gebtet Haben. Dieſer Weg ist im Allgemeinen nicht der 
die Waſſer ® tft beſſer, man ſchneldet die unreinen Zufläſſe ab, da 
u. f. w. „engen bei ſtarkem Thauwetter, elementaren Exeigniſſen 
lehrt nicht! ‚bet großen Kanaldimenſtonen, wie die Erfahrung 
1 bewältigt werden können. Wenn ich nun in dem vor⸗ 
fehlen, di all einen Rathſchlag ertheilen ſoll, ſo würde ich em⸗ 
ein doch e Bogdanka, welche im Grunde genommen eigentlich nur 
Wiler baezogener Mühlengraben aus dem Niederſchlagsgebtet des 
eſe sache iſt, etwa in der Höhe der Jerſitzer Mühlenteiche in 
ni He zu überführen. Dann hat man von biefem Punkt aus we⸗ 
. mit den natürlichen Wäſſern nicht mehr zu rechnen und 
Deut zu anderen Kanal⸗Dimenſionen kommen. ir beſichtigten 
Anblicr die Stelle und fuhren den Eiſenbahndamm entlang. Der 
5 K war in der That ein fürchterliche. Man war gerade dabei 
ehe ach aufzuräumen, und da mußte ich wirtlch ſagen, es ſei 
55 er, wenn man den bisherigen Zuſtand ſo gelaſſen hätte. Ich 
: 95 daß es Aufgabe der Eiſenbahn iſt, dieſe Räumung vorzu⸗ 
5 men. Falls es ſich nun ermöglichen ließe, daß die Bogdanka 
Rn dl unteren Laufe zugeſchüttet werden würde, fo wird viel⸗ 
x a Eijenbahn bereit jein, Beiträge zur Ueberleitung des 
dur Serhe in den Wierzebach zu leiſten. Wir fuhren von da 
entwickelt hatt und batten Gelegenheit zu ſehen, wie ſich der Ort 
kamen, da met und als wir weiter hinauf zur Höhe der Kaſernen 
möglich & wirklich die Frage vorlegen, wie iſt es 
b lde ſolche Menſchenaufhäufungen ent⸗ 
r 17 1 1 — Aan 
„ Hier muß man meines Erachtens zu⸗ 
— nem planmäßigen Vorgehen entſchließen. Die Nivelle⸗ 
9 ohne große Schwierigkeit von der 
u zu erlangen fein, und da wurde 
e Konſequenz ergeben, 
An faßt, in der Richtun 
er Mi. Zuge der Eſſenbahn das Waſſer abfängt und es 
er Ihturg dem 


Abaratter eines Nothauslaſſes haben, der bei über⸗ 


5 w 
Notbauslaß iſt bel 
ir rechn . 
bei Fi a — das , der 
aufgenommen e 


Kanalnetz überzuführen. Ein 
lich nothwendig. 
e 

einen ſolchen Nothausla 
liſatton bewältigt den und durch die gewöhnliche Kana⸗ 
außlafjes genügend 10; Dadurch wird die Bedeutung eines Noth⸗ 
Stadt würde fun dag Ein ſolcher Kanal, im Weſten der 
ſioneren Feſtungswerken 
Sen auch den Charakt 
die Pilttkrverwgltud Meder Weile Ihübt. Ich 
at alen = 2 ide eli In genügenber Weile 

„ ba elbe einen 
zur Eiſenbahn dani bat, die Verwaltung deut jet duc 7 
800 möchte 
daß E Stall ichtung 
a 

e dringendſte Veranlaſſung, daß in den lden 
ch liegt und mündet 


t no 
halte es namentlich Ange ae 5 Mrepend et 


8 7 ausreichenden 

ſenbahn für möglich, d 
chwierigkeiten die Abflüſſe aus den Een 5 arobe 
militärfistaliihen Terrain fo geregelt werden, daß der 


abgeholfen werden, indem man 
Bogdanka in das Leitungsnetz 


Was nun das 
erſtens geſagt, daß 


b \ ebrachten, aber fi 
Ockttettigen ſich durch das ungemein abicgüffige Tetra "des 2 


Kanalnetz meines Erachtens nöthig werden wird, ſo dürften ſich noch 
einige Differenzen ergeben, die jedoch leicht auszugleichen find. 

Herr Stadtbaurath Hobrecht ging nun in längeren Ausfüh⸗ 
rungen auf die Frage ein, ob die Kommune die Verpflichtung habe, 
bei Ber Anlegung einer Kanaliſation auf die Entwäſſerung der 
Kellerräume Rückſicht zu nehmen, indem er dabel von den Tiefen- 
verhältniſſen im Wulſchſchen Projekt ausging. Auch dabei hielt er 
dieſelben für vollſtändig befriedigend. 

um Schluß berührte der Redner nochmals die Eindeichung 
der Warthe. Be Hobrecht hält dieſelbe für unausführbar und 
will unverzüglich das vorliegende Projekt durchgeführt wiſſen. 
Wenn die Warthe eingedeicht wird, ſo meinte der Vortragende, ſo 
iſt es zweifellos, daß der Grundwaſſerſtand erheblich ſteigen wird. 
Das iſt aber eine Gefahr, die melſt überſchätzt wird. In der 
Regel trifft der höchſte Stand des Grundwaſſers nicht mit dem 
höchſten Waſſerſtand des Fluſſes zuſammen, ſondern durchweg einige 
Wochen ſpäter, ſodaß die natürliche Entwäſſerung durch die Kanäle 
eine leichtere iſt. Wenn der Herr Baudirektor Franzius meint, daß 
eine Maſchinenkraft von zehn Pferdekräften genügen wird, das 
Grundwaſſer zu bewältigen, ſo trifft er meines Erachtens das 
Richtige. Die Grundwaſſergefahr halte ich für ſehr gering. j 

Auf einen Punkt möchte ich zum Schluß noch eingehen, näm⸗ 
lich auf die Ventklatton in dem Kanalnetz. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen kann ich Ihnen nicht genug empfehlen, daß außer den 
Dachrinnen an der Straße auch die auf den Höfen direkt an die 
Stelröhren angeſchloſſen werden. Nur dadurch können die äußerſt 
gefunboeitßoefübrtichen Kanalgaſe in genügender Welſe beſeitigt 
werden. 

Zum Schluß meiner Rede kann ich nicht umhin, 
glückwünſchen, daß das Werk der Kanaliſation bei 
bewährten Händen liegt. Malen Ste ſich daſſelbe nicht fo koſt⸗ 
ſpielig aus und beginnen Sie zunächſt mit einzelnen Theilen. Bei 
einem derartigen Werke darf man nicht 1 wie groß ſind die 
Geſammtkoſten, ſondern, wie viel geſtatten die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe der Stadt in jedem Jahre dafür auszugeben. Das Geld, 
was Sie dafür ausgeben, wird, das kann ich Ibnen verſichern, 
der Stadt zum größten Segen gereichen. (Bravo) 

Auf die b des Herrn Oberbürgermeiſters Wit⸗ 
ting richtete zunächſt Stadtv. Asmus die Anfrage, wie Herr 
Stadtbaurath Hobrecht über das von der Fortifikation aufgeſtellte 
Projekt, betreffend die Kanaliſtrung des Oeſterreichiſchen Grabens 
denke. Es ginge doch unmöglich an, daß die begonnenen Arbeiten 
aufgehalten würden. 

. Stadtbaurath Hobrecht wiederholt der Interpellation gegen- 
über nochmals ſeine vorherigen Ausführungen in dieſem Punkt. 
Seiner Anſicht nach dürfe der Graben nicht beſeitigt werden, der⸗ 
ſelbe müſſe allerdings genügend regulirt werden. Freilich würden 
die ungemein niedrig liegenden Wlldawieſen Schwierigkeiten be⸗ 
reiten, doch könnten dieſe durch Aufſchüttungen möglichſt verringert 
werden. Auf eine Bemerkung des Herrn Oberbürgermeiſters, 
welcher die Interpellation des Stadtv. Asmus zu der Frage zu⸗ 
ſammenfäßt: „Dürfen wir in der Unterſtadt in dem Stra enge⸗ 
biet des Wlldabaches kanaliſtren ohne den Schutz der Eindeichung ?“ 
erwiderte der Redner wörtlich: „Die Einde thung tft 
ſelbſtverſtändlich die Borausjegungder Kana- 
lifatton in der Unterſtadt. So lange die nicht 

tft jedes Vorgehen in der Unterftadt 
ausgeſchloſſen. 

Auf eine ähnliche Anfrage des Stadtv. Brodnitz führt Herr 
Hobrecht feine Gedanken über die Kanaliſtrung des Oeſter⸗ 
reichiſchen Grabens noch weiter aus. Er würde vorläufig rathen, 
lieber Wilda ſofort vollſtändig au kanaliſtren, um dem Wildabache 
die unreinen Zuflüſſe abzuſchnelden. 


Polizeipräſident von Nathuſius: Für mich iſt die Frage, 
dle Herr Asmus angeſchnitten hat, die Frage der Kanaliſation des 
Oeſterreichiſchen Grabens von außerordentlicher Wichtigkeit. Die 
vorzüglichen und höchſt intereſſanten Auseinanderſetzungen, die 
der Herr Stadtbaurath uns in fo beredter Weiſe vorgeführt 
hat, kennzeichnen ſich indeſſen meiner Anſicht nach, um in 
einem Bilde zu reden, als Rüſtungen gegen große Feinde, 
die aber noch im Feindesland 7 Wir haben es 
aber mit einem Feinde zu thun, der ſchon im Lande 
ſteht und da heißt es ats Losſchlagen! Die Zuſtände des 
Oeſterreichiſchen Grabens ſind ſo bedenklich, daß man dieſelben ſo 
bald als möglich beſeitigen muß. Es iſt mir daher ſehr ſchmerzlich 
geweſen, daß Herr Stadtbaurath gejagt hat, die Kanallſation in 
der Unterſtadt — und hierbei handelt es ſich um einen Theil der 
erſteren — ſei abhängig von der Frage der Eindeichung. 

Herr Stadtbaurath Hobrecht kann demgegenüber nur bei 
ſeiner Anſicht verharren. Ex habe es gerade für ein ganz beſon⸗ 
deres Verdienſt des Ale Bauinſpektor Wulſch gehalten, daß er 
die Vororte gleich mit ins Auge gefobt habe. So würde feiner 
Meinung nach nur ein Interimiſtikum geſchaffen. Im Uebrigen 
könne er ſich nicht denken, wie ohne die Eindeihung dle Unterſtadt 
kanaliſirt werden könne. Das Villenſtraßenviertel in Wilda läge 
derartig tief, daß erſt Vorfluth geſchafft werden müſſe, und dann 
würde bei jedem Hochwaſſer die Fluth in die Röhren und damit 
auf die Straßen treten, wobei der geſammte Schmutz mit heraus⸗ 
geſpült würde. Wie geſagt, er wiſſe nicht, wie es ohne Eindeichung 
8 iſter Witti iſt zum Schluß noch 

berbürgermeiſter ng weiſt zum 

9 es ausschließlich der Initiative der ftädtlichen Be⸗ 
hörden zu verdanken ſei, daß endlich die Uebelſtände des Oeſter⸗ 
reichiſchen Grabens jetzt beſeitigt werden ſollten. Aus berufenem 
Munde habe man eben gehört, daß eine Kanaltſation der Unter⸗ 
ſtadt ohne die Eindeichung der Warthe unmöglich ſei. Die Ge⸗ 
fahren, die damit in janttärer Beziehung drohten, brauche er wohl 
nicht zu ſchildern, dieſelben lägen ja vor Aller Augen. Die Ver⸗ 
antworlichkeit, welche alſo diejenigen auf ſich laden würden, die 
demgegenüber noch nicht ihre kleinlichen Bedenken gegen Ein⸗ 
elheiten des Eindeichungsprojektes W den en vermöchten, 
el eine ungeheure Er weiſe jedenfalls für ſich ſowohl wie für 
alle ſtädtiſchen Behörden eine derartige Verantwortung weit 
vo . en feucht N N N Hobrecht 
n wa n Dank aus, wobe e 

zu Ehren deſſelben von den Sitzen erhebt. bi, RE 


Lokales. 


Boten, 6. Juli. 
„Freiſinnige Verſammlung. Am Sonnabend Abends 
8½ Uhr wird in Lamberts Saal eine Verſammlung der 
Anhänger der Freiſinnigen Volkspartei ftattfinden, in 
welcher über die Wahl von Delegirten zu dem in nächſter Zeit in 
Berlin zuſammentretenden Parteitage Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
Nachdem die Wahl in Poſen einen energiſchen Aufſchwung des 
Liberalismus gezeigt hat, gilt es nun auch mit derſelben Regſam⸗ 
keit weiter zu arbeiten und nicht müde zu werden in dem Wirken 
für die Idee des Fortſchritts und zeitgemäßer freiheitlicher Ent⸗ 
wickelung unſeres politiſchen Lebens. Auch die in Rede ſtehende 
Verſammlung wolle man nicht etwa als nebenſächlich außer Acht 
laſſen, kommt es doch gerade jetzt darauf an, angeſichts der durch 
die Wahlen und die Scheidung der freiſinnigen Partei geſchaffenen 


Sie zu be⸗ 
Ihnen in jo 


denen für die Ausbreitung des fortſchrittlichen Gedankens weiter 
gearbeitet werden ſoll. So hoffen wir, daß die Verſammlung recht 


zahlreich beſucht ſein wird. Im übrigen verweiſen wir auch auf 
das Inſerat in dieſer Nummer. 


d. Die Deputation aus der Stadt Poſen, welche unter 
Leitung des Abg. Cegielski in der Eindeichungs⸗Angelegenheit eine 
Audienz beim Kalſer nachzuſuchen beabſichtigt, wird, wie der 
„Kurper Bozn.“ mittheilt, vom Abg. v. Kosclelski dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt werden. s 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski beſucht auf feiner jetzigen 
Vlſitationsreiſe auch denjenigen Theil des Kreiſes Thorn, welcher 
zur Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen gehört. 

* Bojener Kunſtausſtellung. Sonntag, den 9. Junt d. J. 
wird die bieſige Kunſtausſtellung endgiltin geſchloſſen. Wer die⸗ 
ſelbe noch zu beſuchen beabfichtigt, verſaume daher den Termin 
nicht. Das Eintrittsgeld beträgt für Erwachſene 50 Pfennige, für 
Kinder 20 Pfennige. 

p. Der Radfahrerklub veranſtaltet am Sonntag, den 23. 
Juli d. J. ein Rennen für feine Mitglieder. Die Fahrſtrecke, 
welche auf der Oborniker Chauſſee zurückgelegt werden ſoll, beträgt 
a Meter. Der Klub erfreut ſich neuerdings einer regen Auf⸗ 
nahme. 

—n. Die großen Ferien beginnen für alle Schulen in 
Gy anaſtalſtädten der Provinz Poſen am Freitag, den 14. Juli, 
und dauern bis Mittwoch den 16. Auguſt, alſo 4¼ Wochen. Der 
um faſt 14 Tage ſpätere Anfang und die Ausdehnung der Sommer⸗ 
ferien um eine halbe Woche ſind neu und ſollen jedenfalls ein 
Verſuch fein, die Schulferien mit den Ferien der verſchiedenen 
Beamtenkategorten möglichſt zuſammenfallen zu laſſen. 

Königliches Aichungsamt. Die durch den Tod des 
Steuerraths Neukranz erledigte Stelle des königl. Alchungs⸗Inſpek⸗ 
tors für die Provinz Poſen iſt durch Verfügung des Mintiters für 
Handel und Gewerbe dem Major a. D. Schütze verliehen wor⸗ 
den, welcher dieſe Stellung mit dem 1. d. Mts. angetreten hat. — 
Zu gleicher Zeit ſind die Geſchäftsräume der königl. Aichungs⸗ 
Inſpektion, welche bisher in der königl. Regierung untergebracht 
waren, nach dem Dienſtgebäude, Louſſenſtr. 12, verlegt worden. 
Die Dienftitunden find vom 1. Jun d. J. ab auf die Zeit von 
8—3 Uhr täglich feſtgeſetzt. 

Kaufmann Unger in Schildberg verkaufen können. 

„Ordensverleihung. Dem königlichen Diſtritts⸗Kommiſſa⸗ 
rius Bürgel in Hammer, Kreis Bont, welcher am 1. d. Mts. 
in den Ruheſtand getreten iſt, iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe 
verliehen worden. 

Beſitzveränderungen. Das Grundſtück St. Martinſtraße 
Nr. 39, Herrn Apothekenbeſitzer Jagielski gehörend, tft in den 
Beſitz des Herrn Rentier Oskar Heimann übergegangen. — Das 
Rittergut Marſzalkt im Schildberger Kreiſe hatte die 
Provinzial⸗Aktien⸗Bank behufs Deckung einer Forderung am 27. 
gen in der Subhaſtatlon erwerben müſſen daſſelbe jedoch einige 

age darauf mit einem Gewinn von etwa 10 000 Mark an den 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps Zum 1. September d. Is. bei der Waiſen⸗ 
und Schulanſtalt Bunzlau die Stelle eines Hausdieners und 
Bäckers, mit 366,42 M. baares Einkommen, freier Wohnung im 
Werthe von 24 M., Beköſtigung im Werthe von 221 M., Heizung 
und Beleuchtung im Betrage von 75 M. — Sofort bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft Poſen die Stelle eines Gefangenaufſehers mit 90 M. 
Gehalt und freier Dienſtwohnung oder Aiethsentſchädigung. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort bei der Staatsanwaltſchaft 
Bromberg die Stelle eines Gefangenaufiehers mit 900 Mark 
Gehalt und freier Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung. — 
Zum 1. Ottober d. Is. beim Magiſtrat von Schneidemühl 
die Stelle eines Pollzeiſergeanten mit 900 M. Gehalt, welches von 
5 zu 5 Jahren um 50 M. bis 1200 M. ſteigt. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Altona, 6. Juli. Bald nach Mitternacht gelang es, 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und Morgens um 
6 Uhr konnte die Hamburger Feuerwehr abrücken. Zwei 
Altonaer Feuerwehrleute ſind ſchwer verletzt, etwa 400 Per⸗ 
ſonen ſind durch das Feuer beſchäftigungslos. Im Innern 
der Speicher wird das Feuer noch tagelang fortbrennen; 
ſämmtliche Speicher in der Elbſtraße ſind Ruinen geworden. 

) London, 6. Juli. Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter“ aus Honolulu vom 28. Juni iſt dort eine Ber⸗ 
ſchwörung der Royaliſten, welche durch eine Dynamit⸗Exploſion 
eine Kataſtrophe herbeiführen wollten, durch die Verhaftung 
dreier Engländer vereitelt. Die Verſchwörer beabjichtigten, 
von dem Regierungsgebäude Beſitz zu ergreifen und die 
Regierung zu ſtürzen; unter den Verſchwörern befanden ſich 
neun frühere Kabinetsmitglieder. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Neueſte Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 6. Juli, Abends. 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen, 
hr . Wilamowitz⸗Möllendorff, hat die 


önigliche Krone zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub erhalten. 


Nach der „Nat.⸗Ztg.“ haben die Führer der für dir 
Militär⸗Vorlage eintretenden Parteien mit dem Reichs⸗ 
kanzler verſchiedene Konferenzen über die z weijähri 3: 

ch 


Dienſtzeit und die Deckungsfrage gehabt. Obgl. 
noch nicht alle Meinungsverſchiedenheiten beſeitigt ſind, gilt die 
Annahme der Vorlage für geſichert, ſodaß die 
Seſſion in der nächſten Woche geschloſſen werden kann. 

Der Abg. Dr. Pachnicke hat ſeinen Austritt aus 
der Freiſinnigen Volkspartei angezeigt. Derſelbe 
wird ſich vorläufig keiner Fraction anſchließen. 

Der Rector A. Ernſtin Schneidemühl iſt zum 
Schulinſpector der Berliner ſtädtiſchen Schulen an 
Stelle des verſtorbenen Dr. Ruge gewählt worden. 

Die Nationalliberalen haben im Reichstage eine 
Interpellation eingebracht, worin ſie an die Regierung 
die Frage ſtellen, ob bei den Manövern Rückſicht auf die 
Futternoth genommen werde. 


Pr rer: 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen er⸗ 
gebenſt an 8896 


Heinrich Callomon 
und Fran Flora geh. Coll. 


Oſtrowo, den 5. Juli 1893. 


Gott dem Herrn hat es ge⸗ 
fallen, unſere geliebte Erna 
im Alter von 10 Monaten 
wieder zu ſich zu nehmen. 
Dies zeigen tief betrübt an 
ſtille 
918 


mit der Bitte um 
Theilnahme. 8 
Poſen, den 6. Juli 1898. 


etz u. Frau. 
Beerdiaung Sonnabend 
Nachm. 6 Uhr, vom Trauer⸗ 

albdorfſtr. 31. 


Heute Abend 10 Uhr rief 
Gott der Herr zu ſich meine 
inniggeliebte Tochter 


Hedwig 


im blühenden Alter von 
17 Jahren und 8 Monaten, 
was mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefgebeugt 
anzeigt 

Gueſen, d. 5. Juli 1893. 


Clementine Hensel, 


geb. Schüler-Baudesson, 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend Nachmittag um 
5 Uhr ſtatt. 8902 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
Kemna in Werna mit Guts⸗ 
beſitzer Ferdinand Froning in 
Dülmannshof. Frl. Eleonore 
Noe in Neuwied mit Chemiker 
Dr. phil. Wilh. Poſth in Kettwig. 
Fräulein Clara Rentrop in 
Milpe mit Dr. med. Aug. Hold 
in Lennep. Fräulein Johanna 
rommhold in Wittgensdorf mit 
eferendar Dr. jur. Johannes 
übſchmann in Mittweida. Frl. 
nna Ribbentrop mit Lieutenant 
v. Hohendorff in Braunſchweig. 
räulein Viktoria v Bonin mit 
ieutenant Rudolph v. Oppen in 


WMereheucht; Her Dr. pol 
erehe 2 err r. phil. 
Reinhold Beſſer, Gymnaſial⸗ 
oberlehrer, mit Fräulein Anna 
Raſcher in Leipzig. Major Paul 
v. Daſſel mit Fräulein Marie 
v. Blomberg in Stettin. Prem.⸗ 
Lieut. Fritz v. Borcke mit 
räulein Mia von Arnim in 
erlin. Hauptmann Carlo von 
Grävenitz mit . — Urſula 


Rhetz mit Fräulein Edda v. Kapff 
in Hamburg. 
eboren: Ein Sohn: 


Herrn E. vom Ende in Braun⸗ 
(ame: Amtsrichter W. Simons 
n Velbert. Prem.⸗Lieutenant 
Sauberzweig in Berlin. Prem.⸗ 
Lieutenant von Goerne in 
Magdeburg. 
ine Tochter: Forſt⸗ 
aſſeſſor Thomas in Nlederſchöna. 
Dr. med. Wahn in Zwlckau. 
errn Dr. Kurt Nette in Berlin. 
farrer Hoffmann in Brachwitz. 
ittmeiſter v. Sydow in Potsdam. 
Herrn Paul Kluſemann in 
Magdeburg. Oberſt G Freiherrn 
v. Rechenberg in Berlin. Lieut. 
v. Bonin in Berlin. Landrichter 
Gerlach in Allenſtein. 
Geſtorben: Dr. med. Sebastian 
Wallner in Kaufbeuren. Oberſt⸗ 
Lieut. z. D. E W. Bock von 
Wülfingen in Hannover. Königl. 
Bauinſpektor Heinrich Lütken in 
Elbing. Königl. Bauinſpektor 
Guſtav Becker in Breslau. 
Rentner Karl Wagner in Berlin. 
rau Baronin Ottilie v. Steng⸗ 
n geb. v Leers in Hannover. 
Fräulein Eliſabeth v. Götz in 
örlitz. Frau Criſtina Tröverſt, 
1 v. Fricken in Spar⸗ 
rücken. Frau Stadtrath Wil⸗ 
helmine Adler in Königſtein. 
555 Joſephine Edle v. Quer⸗ 
urth, geborene v. Schröter in 
Hilbersdorf. 


Stabliſſement Schilling. 


Jeden Sonntag im Sommer 


Früh = Concert. 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 
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Freiſinnigen 


aus dem Reichstagswahlkreiſe Poſen 


Die Anhänger der 


Volkspartei 


Stadt und Land werden zur 
Verſammlung 


Sonnabend, 8. Juli, 


Abends 


8˙% Uhr, 


in Lambert’s Saal 
ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
Wahl von Delegirten zum Parteitage. 


Dr. 


Friedländer. 


Alle Herren, welche ſich für das Zuſtandekommen einer 


Zuckerfabrik 
im Kreiſe Wongrowitz 


intereſſiren, werden zu einer 


Verſammlung 


8904 


am 12. d. M., 


in Wongrowitz, Ziemer's Hotel, 12 Uhr mittags, ergebenſt 


eingeladen. 


Das Komitee. 


Im Auftr.: Mengel-Elsenau. 
Vor dem Berliner Thor. 


Ritters Original⸗Liliputauet. 
Täglich Vorſtellungen 4½, 6, S u. 9 Uhr, 
8880 Letzter Tag Montag, den 10. Juli. 


See: und Fool⸗Bad Colberg. 


o Reſtaurant von Max Moses "> 


empfiehlt ſich den geehrten Badegäſten. 


Durch den Ankauf meines 


neuen Grundſtücks im vorigen Jahre und durch die Anlage einer 
neuen großen Veranda nebſt Gartens, bietet mein Reſtaurant jede 


Annehmllichkeit. 
d’höte à la carte und Menagen. 


Exquiſite Küche altbekannt und anerkannt. 


Table 
Penſion für Tage und Wochen. 


Geſchäftsverkauf. 


Mein ſeit dem Jahre 1850 beſtehendes 


Destillations-Engros- 


und Detail-Geschäft 


wünſche ich mit Grundſtück unter günftigen Bedingungen zu 


verkaufen. 


nicht Bed.) zu kaufen geſ. 


des Poſener Tageblattes erbeten. 


Wilhelm Sachs in Glatz. Schleſien. 


— [szene zz, 


Hund i 


nicht groß, garantirt b Guß ner oder dgl. jedoch 
sub. 
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E. K. Expeditton 
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— . —— Eee 


jähriger urztlicher prarie zum 
Wohle Hr Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Mathgeber für alle Jene, die 
durch Reben Berirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. Es leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Angſigefühl und Berdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, feine aufrichtige * 
delt 1 Tauſenden jur Helund- 


eit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken) zu Fe von Dr. L. Ernst. 
Homdopatt, Wien, Giselastr. 6. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Ee eee 
500 Mark in Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Mtteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 


genau auf Schutzmarke u. Firma 


Franz Kuhn, Barf., Nürnberg. 
Hier bet Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
Platz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2 


3 4 Schock 


Harte Rüſtſtangen, 
ca. 200 ftarke Speichen 


empfiehlt die Holzhandlung 
Wwe. B. Kantorowiez. 


Auker⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 

bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 


ſchmerzen 1 Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 5544 


das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk. die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


+ % N 57 | 
Hilferuf ans Schneidemühl. 

Kaum find die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner heimgeſucht. 8452 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tiefe von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geiprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2⸗ und Zſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
or Haus und Hof verlierend, find der Verarmung Preis 
gegeben. 

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt. * 
Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammengetreten. Unſere 
115 reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
ohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 
a Unterſtützungsbeiträge nimmt die hleſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 
chneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 
Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, u. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regierungs⸗Präſident 
zu Bromberg. 
v. Colmar⸗ Meyenburg, v. Schwichow. 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


olf, 
Erſter Bürgermeiſter. . 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſigl⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David: 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtratb. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Geuſerowski, 
Königlicher Poſtdireltor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten ⸗Vor⸗ 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voß köhler, Königl. 
Baurath. Wichert, Stadtratb. 


Aus Anlaß des Wegzuges unſeres Gemeindemitgliedes, des Herrn 


Moritz Zadek 


fühlen wir uns verpflichtet, demſelben für die während eines 
Menſchenalters der Gemeinde uneigennützig geleiſteten Dienſte 
unſeren Dank und unſere Anerkennung biermit öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. „ 8903 

Herr Zadek hat 26 Jahre ununterbrochen das Repräſentanten⸗ 
Amt verwaltet, 46 Jahre als Thoravorleſer, einige 20 Jahre als 
Vorbeter an den hohen Feſttagen ehrenamtlich gewiſſenhaft fungirt. 
N ihm deshalb in ſeinem neuen Heim das beſte Wohl⸗ 
ergehen. 


Rogaſen, den 4. Juli 1893. 


Der Vorſtand u. die 3 


der jüdischen Gemeinde 


5 Nademanns Kindernehl. 
| 


Bestes Kindernährmittel 
der Gegenwart! 


Empfohlen von den Herren Pro⸗ 
feſſoren Geheimräthe Dr. Henoch, 
Mosler, Senator, Uffelmann und 
vielen anderen medieiniſchen 
Autoritäten. 


—— 


3841 


Fortwährend im Gebrauch in der Kal. F 
Charité zu Berlin und allen 
Kinderkliniken. 


Ueberall zu haben à Mark 1.20 
per Büchse. 


Preisgekrönte 


s goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bel B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


IVI 


Brennerei. 


Die General - Verſamml. des 
Allg Brenn.⸗Verwalter⸗Vereins 
findet Sonnabend, den 15. d. M., 
im Reſtaurant Kempf, 
Breslauerſtr in Poſen, um 11 Uhr 
ſtatt. Alle Herren Kollegen auch 
Nichtmitalieder werden gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen 


8877 Der Vorſtand. 


Bm 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 


Gemeinde⸗Spnagoge 
Neue Betſchule. 
Sonnabend, Vormittag 10 Uhr: 

Schrifterklärung. 8895 
Herr Gemeinde⸗Rabbiner. 


Verein der wohlthätigen 
Freunde zu Poſen 


2 


Cantors Grünspahn aus 
Bal denburg. 


Preis nur 60 Pfennig. 
Soeben erschien; 


oe a 


N 


Ulustrirter Führer nach der 
Welt-Ausstellung in Ohioago 
herausgegeben von 
Heinrich Lemeke in Chicago. 
132 Seiten mit 38 Abbildungen. 
Mit genauem Kostenanschlag der 
Reise. Einziger, nach Eröffnung der 
Ausstellung aus eigener Anschauung 
verfasster, darum 
zuverlässigster Führer, 
Anziehende Schilderung der Reise 
nach Amerika und der Weltaus- 
stellung in Chicago. Auch für alle, 
denen es nicht vergönnt ist, die 

zu unternehmen, von grösstem 


Interesse. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Verlagsanstalt und Druckerei A.- 
(vorm. J. F. Richter) in Hamburg. 


Habe mich in Stadt 
Schwerſenz als praktiſcher 
Arzt niedergelaſſen. Wohnung 


im Hauſe des Herrn Konditor 
Görlt, 
„Sprechſtunde: Vormittags 
bis 10 Uhr, Nachmittags bis 
3½ Uhr. 8875 


Knoblauch, 


Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
Helfer. 


„Villa Sans-souci“, 


Bad Charlotlenbrunn 


i. Schl. 
empfiehlt ſeine gut eingerichteten 
Zimmer für Sommer⸗ und 
Winteraufentbalt. 8878 
Beſitzer: 
Dr. ned. Bujakowsky. 


Meine Patent⸗Bettfedern⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchine empfehle beſtens. 


WW. J. 
8885 


Lange, 
Königſtr. Nr. 1. 


Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
garantirt ſpiritusfrei, verſende p. 
Liter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 


25, 50 und 100 Liter. 8037 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


; Spezialität ſeit 1861. 


Aagelmaschinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Nachmittag in St. Do⸗ 


geſtern 
mingo verloren gegangen. Ab⸗ 
zugeben gegen Belohnung Kl. 
Gerberſtr. 11 bei Schrader. 8888 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchnen 
Preiſe Arnold Wolf, 
8596] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Eingang Kirchplatz. 


Foren Abend und Sonnabend 
ormittag: Probevortrag des 


83020 


Nr. 467. 


* 
4 
I 


Freitag, 
Lokales. 


rtſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Nertoren at die Dienſt⸗ und Beſoldungsberhältniſſe der | für dieſes 


rer 


Stadt e de und Lehrerinnen an den Balksſchulen der | Wettturnen duch ichwächeren Tunern 
a 


er Poſener Lehrerverein auch für das Jahr 


1893 eine 
der Hoſbu bruder f r Das 20 Seiten ſtarke Werkchen, 


erſchienen, giebt n 
Volksſchulen und u 


und Lehrperſo 
San 
richtet werben. an 8 
1890, umfaßt 16 
wirken 12 Lehrer 


Klaſſen mit 1032 Sch 


Die Mittelſchule für Mädchen 
Klaſſen mit 705 Schülerinnen. 


Beila 


Decker u. Co. (A. Röſtel) hierſelbſth empfangen. Die 
lle wiſſenswerthen Verhältniſſe der Poſener mal in zwei Gruppen aufgeſtellt worden, eine ſchwerere Gruppe 
schnitt behand n Lehrer intereſſanten Auſſchluß. Der erſte für geübtere Turner und ſolche, die ſchon Siege errungen haben, 
elt die Volksſchulen Poſens nach Klaſſen, Schüler⸗ und eine leichtere Gruppe für Turner, die biöher ſich noch nich 
n. Danach zählt die Mittelſchule für Knaben am Wettturnen mit Erfolg verſucht haben. Die volksthümlichen 
ülern, welche von Uebungen, 
3 nicht vollbeſchäftigten Lehrkräften unter⸗ | find für be 
gegründet Oſtern |gen ſich am d 
An der Anstalt | werden ſich 2 Riegen betheiligen und am Wettturnen 21 Turner 


ge zur 


das am nächſten Sonntage, den 9. d. Mts., in Frauſtadt ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird unter ſtarker Betheiligung Seitens der einzelnen 
Vereine abgehalten werden. Die turneriſchen Vorführungen haben 
ft inſofern eine Erweiterung erfahren, als durch das 
elegenheit gegeben werden 
oll, ſich im Wettkampf zu verſuchen und durch Erringung eines 
reiſes r neuen Anſporn für weiteres Streben zu 

ettübungen an den Geräthen ſind deshalb dies⸗ 


_ 


Freihochſpringen, Stabhochſpringen und Kugelſtabheben, 
ide Gruppen dieſelben. Vom Poſener Verein betheili⸗ 


Feſte im Ganzen 40 Turner. Am Geräthturnen 


und 7 Lehrerinnen als vollbeſchäftigte und 9 davon 10 Turner an der ſchwereren und 11 Turner an der leich⸗ 
0 Auf eine tie entfallen teren Gruppe. Angemeldet zum Wettturnen find überhaupt 38 


der Zuckerfabriken Poſens und Weſt⸗ 


nden Stufen von 14 Knaben und 7 Mädchen preuſtens. Eine Anzahl Zuckerfabriken Poſens und Weſtpreußens 
ülern und 400 Schülerinnen, zuſammen 1097 bat ſich zu einem „Verband der Zuckerfabriken Poſens und 


Weſt 


rinnen, außerdem ag: Schule wirken 21 Lehrer und 4 Lehre⸗preußens gegen Entwerthung von Zuckerrüben in Unglücksfällen“ 


mmen 52, Handarbeitslehrerinnen. 


Auf eine Klaſſe] vereinigt. Der Verband hat ſich vor kurzem in Thorn unter Zu⸗ 


Soße igen eine Lehrkraft 44 Schulkinder. Die Stadtſchulen ziehung eines Notars konſtitufrt. Die angenommenen Statuten 


n Umf 


ng: Erſte Stadtſchule 951 Mädchen, 17 laſſen den Mitgliedern weitgehende Rechte und ſichern denſelben 


a ‚lang: 
210 Bee brkräfte, durchſchnittliche Schülerzahl auf eine Klaſſe zugleich im Schadenfalle einen entſprechend hohen Preis bei 


56 
Lehrer R 


A en er 5 
Stadtschule Ui der f 


und 
58 und 51. 


und 50. Zweite Stadtſchule 721 Knaben, 12 prompter Abnahme für die noch nicht verarbeiteten oder auch noch 
Durchſchnſttszahlen 60 und 51. Dritte Stadt⸗ nicht abgenommenen Rüben unter Rückgabe von Schnitzeln zu. Bei 
Mädchen, 26 Klaſſen, 28 Lehrkräfte; der großen Wichtigkeit, welche der Verband in Brand⸗ oder an⸗ 
6 und 52. Vierte Stadtſchule 809 Knaben, derem Schadenfalle einer Zuckerfabrik für die Rübenproduzenten 
Fünfte erhält, ſollte ſich keine der in den genannten Provinzen gelegenen 


uckerfabriken von dem Beitritt ausſchließen. Durch die im 


Ahe nher am 1. April 1893 angeſtellt: 9 Rektoren, 28 treten. Nach den Statuten muß der Beitritt vor dem 1. Auguft 


Ae, pee e e e eee e 
ben, Ihe Schulen werden von 8753 Kindern (4625 Kna⸗ 
unterrichtet werben beſucht, die in 164 Klaſſen von 185 Lehrkräften 
W lch ; Kit eine Le 

chuldienſt nder, überhaupt 53 und 47 
e Mittelſchullebrer mehr, 3 Lehrer und 1 


e Zahl der nebenamtlich beſchäftigten Handarbeits 
d 


dienfte rie der und 1 Lehrerin. 3 bereits im ſtädtiſchen Schul⸗ 


Venen dezleberbrer wurden als Mittelſchugehrer angeſtellt. Die 


© 
gebalts 63000 
au), de übri 


en ein Einkommen von 4700 Mar 


gen 16 erhalten 2700 Mark bis 2000 Mark. 


en 1 
Mark, 1 Lehr 
- er 2750 Mark, 2 Lehrer 240 
art H Lehrer 2350 Mark, 12 Lehrer 2200 Mark, 2 Lehrer 2100 
Dar 1 Lehrer 2050 Mart, 5 Lehrer 2000 Mark, 5 Lehrer 1900 


„ 117 Lehrer und 31 Lehrerinnen, gegen den 1. jeden Jahres erfolgt fein, wenn die e bereits für die 
Lehrerin kommende Campagne erworben werden ſoll. 


O. Bei dem Ausheben des Grabens für die Kana⸗ 


brerinnen het; \ f 
a rägt 19. Im Laufe des letzten Schuljahres find aus liſation auf der Allerheiligenſtraſte wurden geſtern Nachmittag 
den. Htäbtiicen Schubert aus verſchiedenen Gründen ausgeſchie⸗ und heute zahlreiche Menſchenſchädel und Gebeine zu Tage geför⸗ 
1 Rettor ehrerinnen, 1 Rektor und 4 Lehrer; neu angeſtellt wurden dert, die 1°/,—2 Meter unter dem Pflaſter liegen. Die Aller⸗ 


8 Thorſtraße und die Gärten und Höfe zwiſchen dieſen 
eiden Straßen, dem Neuen Markte und der Großen Gerberſtraße 


ie bis 3300 art Hd, ‚auf .n ind — — aut n 
ittelſchullehrern ſtehen 2 im Genuſſe des Höchſt⸗ | gehörigen Begräbnißplatzes angelegt. Auch bei dem An⸗ und Auf⸗ 
Ma ebalts (1800 ban des ſtädtiſchen Schulhauses in der Allerheiligenſtraße, im Jahre 
0 u und, 10 im @enufje bes 00 br Bor 25 a 4 en 1 ee große Mengen 
ern Bet das Marimalgehalt von 2700 | men er Ueberreſte bloßgelegt, geſammelt un 
ziehen 2 Lehrer da Mart, 3 Lehrer 2300 katholiſchen Kirchhofe beſtattet. 


dann auf einem 
n der Zeit, als der Begräbniß⸗ 
Fos an dieſer Stelle noch Leichen aufnahm, ſchloß die Altſtadt 

oſen mit dem Neuen Markte ab, und an der Einmündung der 


ſogenannte „Finſtere Thor“, deſſen letzte Reſte erſt vor etwa zehn, 
Schädel und Gebeine, die bis heute Mittag bereits zwei 


Ruhegehalt große Kiſten füllten, werden jedenfalls auf dem Kirchhofe der Pfarr⸗ 


p. Der Mörder der kürzlich in der Nähe von Schrimm 


M k, 14 Seher 1800 Mark, 1 Lehrer 1750 Mark, 8 Lehrer 1700] Thorſtraße, gegenüber dem Regierungsgebäude, befand ſich das 
a, ehrer 1050 Mark, 13 Lehrer 1500 Mark, 21 Lehrer 0 

alten en und 9 Lehrer 1300 Mark. 35 Lehrer rangiren nach der zwölf Jahren verſchwunden find. Die jetzt in ihrer letzten Ruhe 
der ai und 82 Lehrer nach der neuen Skala. Das Einkommen | geftörten 

empfangen ute beträgt 1800 M. bis 1050 M. Ein 

ſtädtiſchen Vollen Lehrer und 1 Lehrerin. — Der Etat der kirche von Neuem beſtattet werben. 

und Aus gal ae ſchlſeßt für das Jahr 1893/94 in Einnahme t 

; e mit 487 531,65 M. ab gegen 469 031,50 M. im Etats⸗ ermordeten Frau wurde beute früh geſchloſſen in Begleitung 


Geſetzes vam 14. um 21 254,85 M. geſtiegen. 
aſten erhält pie 


a 
8 0 Aefäulen aus Stantsmitteln für das laufende Giatsjabr dadurch nicht behindert. — In d 


Ratiſtiſche Wert Außer den vorſtehenden Mittheilungen enthält das Pferd vor einem einſpännigen 

und 

Befolduneeen Lebranftalten in Poſen, die Schulbehörden, die jetzigen] ſchleuderte. 

über die Pede der ſtädtiſchen Lehrer, die wichtigſten Beſtimmungen halten, jo 

und ⸗Waſſen ſiontrung, über die Verſorgung der Lehrer⸗Wittwen⸗ F 

Voltsſchulen givei Verzeſchniſſe aller Lehrkräfte an den Poſener der S 

mehr. rü u ngaben über die Lehrervereinigungen 

Aur wünsche ud übderſichtlich geordnet enthält das Schriftchen alle eingefangen. 

dei . es dür 85 en ‚über, bie, Schulen und Lehrer Au 
e 5 te in dieſer Reichhaltigkeit auch für 

von & über dag ſtädtiſche Eckulweſen genauer informiren wollen, 


Anterefie ſein. 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
. Fortſetzung. e (Nachdruck verboten) 
Drittes Kapitel. 
u * das hol rige Pflaſter 2 kleinen Landſtadt rollte 
pa itternacht deſellen Tages die gräflich Steierſche Equi⸗ 
ge und hielt vor dem erſten Gaſthof des Oertchens, der den 
eißungsvollen Namen „Zum Paradieſe“ führte. - 
(6 ie Bewohner der Stadt und des „Paradieſes“ ſchienen 
on tiefer Ruhe zu pflegen; denn erſt nach mehrmaligem 
eitſchenknallen hörte man ſchlürfende Schritte im Innern des 
ieh, dann wurde der Schlüfjel im Schloſſe gedreht, und 
der die Thür ſich langſam öffnete, erſchien in ihrem Rahmen 
. Haus knecht, mit wirrem, hochſtrebendem Haar, verſchlafenen 
. und in einem Koſtüm, das ſich auf die nur allernoth⸗ 
igſten Kleidungsſtücke beſchränkte. Er hielt einen qualmen⸗ 
Fl. Lichtſtumpf in der erhobenen Rechten, deſſen flackernde 
beamme er mit der Linken gegen den Zugwind zu ſchützen 
erſuchte, während er ſelbſt offenen Mundes und halboffenen 
uges in die Nacht hinaus ſpähte. 
Können wir ein Zimmer mit gutem Bett und Stallung 
zwei Pferde bekommen? fragte Heinrich Chriſtopher vom 
8 11 
a — warum nicht? lautete die in tiefem Gähnen faſt 
Antergehenbe Erwiderung, und jetzt wurde im 1 N 
Gensflurs im Schein einer Petroleumlampe auch die behäbige 
eſtalt des Wirthes ſichtbar. Auf umfangreichen Filzpantof⸗ 
eln bewegte er ſich lautlos näher, drängte ſich neben dem mit 


ſür 


den Geboten der Höflichkeit nur wenig vertrauten Hüter des 
„Paradieſes“ langſam auf die Straße und fragte, als er ſich 
mit raſchem Blick überzeugt hatte, daß er etwas Herrſchaftliches 
vor ſich ſähe: 

Mit wem habe ich die Ehre? 

Der Herr Graf v. Steier wünſcht für ſich ein Zimmer 
mit gutem Bett, antwortete Heinrich; außerdem müſſen wir 
Stallung für zwei Pferde haben. 

Kann Se. Gnaden Alles ſehr nach Wunſch haben, erwi⸗ 
derte der Dicke. 

Heinrich ſprang vom Bock und rief dem Hausknecht zu, 
die Pferde anzufaſſen, öffnete dann ſelbſt den Schlag und half 
dem Grafen beim Ausſteigen; dieſer folgte nun dem voran⸗ 
leuchtenden Wirth über die mit rothen Ziegelſteinen etwas un⸗ 
gleich gepflaſterte Hausdiele eine ſchmale mit ausgetretenen 
Stufen verſehene Treppe hinauf nach oben. 

Den Eingang zum Paradieſe hätte ich mir eigentlich etwas 
anders gedacht, ſpöttelte Graf Xaver. Der Wirth ſchmunzelte 
bei dieſer Bemerkung ſeines vornehmen Gaſtes und öffnete, 
oben angekommen, eine Thür, die in ein großes, etwas nie⸗ 
driges, zweifenſtriges Zimmer führte. Die durch ſteif geſtärkte 
Gardinen faſt ganz verhüllten Fenſter waren geſchloſſen, eine 
warme, dumpfige Luft ſchlug den Eintretenden entgegen. 

ier haben Se. Durchlaucht der Fürſt — — — begann 
der Wirth ſeine Empfehlungsrede. 

Schon gut, ſchon gut; öffnen Sie nur ein Fenſter, es iſt 


zum Erſticken, wehrte der Graf jeder Fortſetzung, warf ſeinen f 


Mantel ab, ließ ſich auf das buntgeblümte harte Sopha nieder, 
während der Wirth eilfertig beſtrebt war, dem Wunſch nachzu⸗ 


Posener Zeitung. 


ch] Eifer und 


S 


7 Juil 1893 


Polniſches. 
ö Poſen, den 6. Juli. 

d. Die polniſche Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat ſich in ihrer heutigen Sitzung folgendermaßen 
konſtituirt, es ſind gewählt worden: zum Vorſitzenden Abg. 
Fürſt Ferd. Radziwill, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Abg. 
Cegielski, zu Schriftführern die Abgg. v. Polczynski und 
Fürſt Adam Czartoryski, zum Quäſtor Abg. Fürſt Zdzislaw 
Gartoryski, zum Mitgliede des Senioren⸗Konvents Abg. von 
Koscielski, zu Mitgliedern der parlamentariſchen Kommiſſion, 
die Abgg. Fürſt Radziwill, v. Jazdzewski, L. v. Czarlinski, 
zu Stellvertretern derſelben: die Abgg. Dr. v. Komierows ki 
und Dr. v. Dziembowski. 

d. Die polnische Sprache ſoll, wie der „Kuryer Pozu“ ges 
hört hat, auf Anordnung der Königl. Regierung von einigen 
Regierungs⸗Supernumeraren privatim und auf Koſten des 
Staates erlernt werden. Die genannte Zeitung ſchließt daraus, 
daß dieſe in der Schule und in anderen Dikaſterien ſo ange⸗ 
1 oe in den Augen der Behörden doch etwas werth 
ein müſſe. 

d. Wegen des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts iſt 
es, wie dem „Kuryer Pozn.“ aus Wollſtein mitgetheilt wird, dort 
zu Differenzen zwiſchen dem Kreis⸗Schulinſpektor einerſeits und 
dem Propſte und dem Schulvorſtande andererjeit3 gekommen. Nach⸗ 
dem dort ſeit April v. J. dieſer Unterricht, an welchem 80 Kinder 
theilnahmen, eingeführt worden war, richtete der Kreis⸗Schulinſpek⸗ 
tor an den Propſt, welcher den Unterricht leitet, ein Schreiben, in 
welchem ex dieſem erklärte: es werde das Schullokal, in welchem 
der polniſche Privat⸗ Sprachunterricht und die Vorbereitung der 
Kinder zur erſten Beichte und Kommunion ſtattfindet, mit Rückſicht 
darauf, daß die Schulkaſſe wegen Beſchädigung der Schulutenſilien 
mancherlei Ausgaben hat, nur gegen Entrichtung von 12 Mark 
jährlich ſeitens des Propſtes hergegeben werden. Darüber richtete 
letzterer an den Schulvorſtand z. H. des Bürgermeiſters ein Be⸗ 
ſchwerdeſchreiben. Der Bürgermeiſter geſtattete die weitere unent⸗ 
geltliche Benutzung des Schullokals. Nachdem der Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor nochmals die Abhaltung des polniſchen Sprachunterrichts 
in dem Schullokale unterſagt hatte, wendete ſich der Schulvoritand, 
unterſtützt von dem Landrathe, mit einer Beſchwerde an die königl. 
Regierung. Bis jetzt iſt auf dieſe Beſchwerde noch keine Antwort 
eingetroffen; der polniſche Sprachunterricht aber wird in einem 
Privat⸗Lokale ertheilt. 

d. Der ezechiſche Schriftſteller Ed. Jelinek aus Prag, ein 
großer Freund der Polen, hält ſich gegenmärzig in Danzig auf, um 
von dort aus das benachbarte Kaſſubenland, welches er bisher noch 
nicht kannte, kennen zu lernen; er wird zu dieſen Behufe nach 
Putzig, Karthaus, Berendt reiſen, und auf der Rückreiſe nach Prag 
vielleicht auch Poſen beſuchen. 


Aus der Provinz Poſen. 


*Neuſtadt a. W., 5. Juli. Unglücksfall beim 
Scheunenbau.] Ja dem benachbarten Dorfe Krzykoſy war 
der Bauführer Michalski aus Pienſchkowo, ein gelernter Maurer 
und Zimmermann, mit dem Richten einer Scheune des Ackerwirths 
Jacubſzak an In Folge nicht genügender Vorſicht ſoll nun 
der Arbeiter Jan Mrugas aus Krzykoſy derartig unglücklich her⸗ 
unzergefallen ſein, daß er heute feinen ſchweren Verletzungen er⸗ 


legen iſt 

O. Rogaſen, 5. Juli. [Städtiſche Sparkaſſe!] Das 
Geſchäfts⸗Reſultat der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am Schluſſe 
des verfloſſenen Monats war folgendes: Einnahme 173 955 Mark 
45 Pf., Ausgabe 171696 Mark 37 Pf. In Folge deſſen Kaſſen⸗ 
beſtand baar und in Sparmarken 2259 Mark 8 Pf. 

g. Jutroſchin, 5. Jull. üUUnglücksfall] In der Stärke⸗ 
Fabrit zu Ellguth im benachbarten Guhrauer Kreiſe ereignete ſich 
dieſer Tage ein bedauerlicher Unglücksfall. Durch das Platzen 
einer Centrifuge erlitten zwei in der Nähe derſelben beſchäftigte 
Arbeiter ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie nach dem Kreiskrankenhauſe 
geſchafft werden mußten. Einer derſelben, erſt 19 Jahre alt, ſtarb 
bereits auf dem Transport dorthin. 

-n. Jarotſchin, 5. Juli. [Amtseinführung. Lehrer⸗ 
gehälter.] In der geſtrigen Stadlverordneten⸗Sitzung fand die 
Amtseinführung des an Stelle des Maurermeiſters Frietzſche zum 
Magiſtratsſchöffen gewählten Kaufmanns Moritz Eilenberg ſtatt. 
Herr Frietzſche, welcher in Folge feines vorgeſchrittenen Alters ſein 
Amt niedergelegt hat, hat daſſelbe durch viele Jahre mit ſeltenem 

Pfiichtereue verwaltet. — Die königliche Regterung hat 
bei Aufſtellung des Haushaltsetats für die hieſige evangeliſche 
Schule Veranlaſſung genommen, die Lehrergehälter trotz mehr⸗ 


kommen. Dann zündete er die Lichter in den beiden Porzellan⸗ 
leuchtern an, welche auf der Kommode vor dem Spiegel ſtanden 
und von denen der eine einen Schäfer mit einem Hund, der 
andere eine Schäferin mit einem Lamm ohne Kopf darſtellte 
— Menſchen wie Thiere in möglichſt gezierter Attitude. Die 
Lichter wollten nicht brennen, ihre Dochte neigten ſich wie 
welle Blümlein zur Seite und verlöſchten, und erſt als ſie 
zum zweiten Mal angezündet und mit einem Schwefelholz wieder 
aufgerichtet waren, erfüllten ſie, mäßigen Anſprüchen genügend, 
ihren Beruf. An die leere Waſſerflaſche, die neben einem dicken, 
unechten Glaſe auf buntlackirtem Brett die Mitte des Tiſches 
einnahm, knüpfte der Wirth die Bemerkung, der Hausknecht 
würde für ihre Füllung Sorge tragen, auch Handtücher ver⸗ 
ſprach er und ſchloß mit der Frage, ob der gnädige Herr Graf 
noch einen Imbiß befehle. 

Schicken Sie mir etwas kalte Küche und eine Flaſche des 
Rothweins, den Sie ſich am theuerſten bezahlen laſſen. 

Der Dicke wußte nicht recht, ob er die Worte des Grafen 
für Ernſt oder Scherz nehmen, ob er dazu das Geſicht eines 
in feiner Ehre gekränkten oder durch die bonmots eines hohen 
Gaſtes amüſirten Wirthes machen ſollte; er ſuchte Beides zu 
vereinigen, indem er grinſend und räuſpernd ſich zum Gehen 
anſchickte und dabei ſagte: 

Euer Gnaden belieben zu ſcherzen. Hihi — mein Roth⸗ 
ſpohn hat Ruf — voll — feine Blume. 

165 Handbewegung des Grafen unterbrach ſeinen Rede⸗ 

wall. 
ji Wohnt hier ein gewiſſer Chriſtopher? 
Ganz wohl, Herr Graf, ganz wohl — ein ältlicher Mann, 
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maliger Hip pain 
eliſche Schulgemeinde Being 40 Prozent der Einkommenſteuer als 
chulbeiträge auf; durch die Erhöhung der Gehälter ſteigt der 
eg en auf 50 M. Die Schulſozietät fol gegen die Verfügung 
se u en Regierung Beſchwerde beim Kultusminiſterium ein: 
gebra aben. 


V. Frauſtadt, 5. eute Nachmittag 


{ ult. ara erh 

verſchied nach längerem Krankenlager der hieſige Poſtdirektor, Pre⸗ 
mierlieutenant Johannes Wilcke im kaum vollendeten 52. Lebens⸗ 
jahre. Der Verſtorbene hat das hieſige Poſtamt ſeit dem 3. Januar 
1879 verwaltet. 

O Pleſchen, 5. Juli. [Kirchenſteuer. Pocken.] Die 

Kirchenſteuern der Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
nd für das Rechnungsjahr 1893/94 auf 60 Prozent der ſtaatlichen 
nkommenſteuer feſtgeſetzt worden. — Die Pocken, die vor einiger 
eit in Stadt und der Umgegend von Pleſchen vereinzelt auftraten, 
d jetzt als erloſchen zu betrachten, wogegen gegenwärtig häufig 

Kindererkrankungen an Windpocken gemeldet werden. 

—t. Schweinert, 5. Juli [Verpflegungsſtatton.] 
Die Verpflegungsſtation zu Schwerin a. W. für bedürftige wan⸗ 
dernde Handwerksburſchen wurde im vorigen Monat von 92 Per⸗ 
ſonen in Anſpruch genommen. Davon haben 4 Perſonen Mittag: 
eſſen und 88 Perſonen Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück er⸗ 
halten. Die Koſten betrugen 40 M. 80 Pf. 

F. Oſtrowo, 5. Juli. [Nachgeſuchtes Patent.] Der 
praktiſche Arzt Dr. Ozegowski hierſelbſt hat ein Patent im kalſer⸗ 
lichen Patentamte auf ein Unterwaſſerſchiff angemeldet. Dieſe 
neue Erfindung ſoll es dem Menſchen möglich machen, die Tiefen 
ne zu ergründen und ſomit der Wiſſenſchaft große Dienſte 
zu leiſten. 

P. Meſeritz, 5. Jull. [Jahrmarkt.] Der geſtrige Jabr⸗ 
markt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Auf dem Krammarkt 
hatten daher fo viel Verkäufer ihre Waaren ausgeſtellt wie ſelten 
ubor. Käufer waren dagegen nicht fo viel erſchienen, da die 

andbevölkerung, die doch für den Markthandel ee 
iſt, durch die Heuernte a Nn war und bei dem ſchönen Wetter 
auf die Einbringung des in Folge des Regenwetters der letzten 
Tage noch maſſenhaft draußen ſtehenden Heus Bedacht nehmen 
mußte Trotzdem entwickelte ſich hier ſchon in den Vormittags⸗ 
ſtunden ein lebhafter Handel, und obſchon den Landleuten vor der 
Ernte das Geld etwas knapp iſt, ſo wurde doch ganz flott gekauft, 
ſodaß die Verkäufer gute Einnahmen erzielten. — Auf dem Vieh⸗ 
markt wurde auch flott gehandelt. Beſonders ſtark war die Nach⸗ 
frage nach Schweinen, welche in nicht zu großer Anzahl auf⸗ 
etrieben waren und deshalb mit guten Preiſen bezahlt wurden. 
ndvieh war in Folge des herrſchenden Futtermangels genug zur 
Stelle und befand ſich im Allgemeinen in ſchlechtem Futterzuſtande, 
die Preiſe waren mäßig. Auf dem Pferdemarkt, welcher gegen 
früher viel an Bedeutung verloren hat, war das Geſchäft flau. 

R. Meſeritz, 5. Jul.. [Wohnungswechſel. Kin der⸗ 
krankheit. Rentengüter.] Der Wohnungswechſel iſt als 
beendet zu betrachten, und man kann ſagen, daß derſelbe ſelten in 
ſo großem Umfange ſtattgefunden hat, als diesmal. Dabei hat ſich 
wiederum die Thatſache herausgeſtellt, daß die Nachfrage viel 
größer iſt, als die vorhandenen Wohnungen, was beſonders von 
Leinen und mittleren Wohnungen gilt. Demzufolge find denn 
auch die Miether faſt durchgängig mit einem Aufſchlag des Mieths⸗ 
preiſes bedacht worden, der ſtellenweiſe ſogar 10 bis 15 Prozent 
beträgt. Einzelne arme Familien, die keine Wohnung erhalten 
haben, müſſen draußen kampiren; andere ſind in dem ſtädtiſchen 
Armenhauſe, der ſogenannten Wache, untergebracht worden. Es 
iſt geradezu bejammernswerth, wenn man ſieht, wie viele arme 
Leute wohnen; nicht ſelten wohnen in einem Zimmer mehrere 
Familien zuſammen. Es wird daher die ſtädtiſche Verwaltung nicht 
umhin können, der Wohnungsfrage einmal näher zu treten, um die 
Wohnungskalamität zu beſeitigen. Wie verlautet, ſoll auch an zu⸗ 

ändiger Stelle dieſe Angelegenheit bereits erörtert worden ſein. — 

n unſerem Orte iſt eine Halstrankheit, der ſogenannte Ziegenpeter, 
unter den Kindern aufgetreten. — Ein Theil des Rittergutes Birk⸗ 
holz ſoll in Rentengüter umgewandelt werden. 

M. Borek, 4. Juli. [Ablaß. Abſchiedsfeier.] Der 
diesjährige große Ablaß, welcher vorgeſtern hier ſtattfand, hatte 
eine ſo ungeheure Menſchenmenge in unſere Stadt geführt, wie 
es ſchon ſeit Jahren nicht der Fall war. Schon Tags vorher 
un zahlreiche Prozeſſtonen, die theilweiſe einen Weg von 
mehreren Meilen zurückgelegt hatten, hier ein. Die ſehr geräumige 
Kloſterkirche konnte die große Menſchenmenge nicht faſſen, ſo daß 
noch Tauſende auf dem Kloſterhofe und auf den am Kloſter vorbei⸗ 
führenden Straßen ſtanden, welche geduldig auf den Augenblt 
warteten, in welchem ſie in die Kirche gelangen könnten. Nach 
beendigtem Gottesdienſte entfaltete ſich in unſerer Stadt ein recht 
bewegtes Leben. Bäcker, Schänker, Fleiſcher und Obſthändler 
hatten ſchon am Nachmittage ihre Waaren vollſtändig ausverkauft 
Wie wir hören, ſoll der große Ablaß künftig nicht mehr am 
2. Jult ſtattfinden, ſondern ſtets auf den nächſtfolgenden Sonntag 
verlegt werden. — Zur Abſchiedsfeier des von bier ſcheidenden 

errn Dr. Engländer hatte ſich vor einigen Tagen im Saale des 
errn Max Wollmann eine anſehnliche Zahl von Bürgern hieſiger 
tadt verſammelt, um in letzter Stunde mit dem allgemein beliebten 
und geachteten Arzte beim gemüthlichen Glaſe Wein zuzubringen. 


des Schulvorſtandes zu erhöhen. Die evan⸗ rnit Toaſte brachten die 


ck Ziegelei in der Nähe des Pilsnitzer Weges ſtattgefunden. 
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große Sympathie, deren ſich der 
err hier zu erfreuen hatte, zum Ausdruck und in heiterer 
3 blieben die Theilnehmer bis zum frühen Morgen bei⸗ 
ammen. 
er Schneidemühl, 5. Jull. [Vom Tode des Ertrin⸗ 
kens gerettet.] Heute Mittag badeten mehrere Knaben in der 
mit Waſſer gefüllten Lehmgrube auf der Köntoppſchen Ziegelei, 
als plötzlich der 13 Jahre alte Knabe Karl Wiedebuſch dem Er⸗ 
trinken nahe war. Seine Kameraden hatten bereits bis auf den 
Knaben Emil Ludwig den Badeplatz verlaſſen. Derſelbe rief die 
noch nicht weit entfernten anderen Knaben zurück, ſprang aber auch 
ſogleich in das Waſſer, um dem Verunglückten Hilfe zu bringen. 
Unter eigener Lebensgefahr zog er den Ertrinkenden — und nach 
ſo weit an das Ufer, daß die übrigen Knaben durch Zureichung 
einer Bohle ſeine völlige Rettung bewerkſtelligen konnten. Die 
entſchloſſene Rettung durch den Knaben Ludwig verdient volle 
Anerkennung. 
r. Wongrowitz, 5. Juli. [(Zur Abwehr der Cho⸗ 
lera. Männer⸗Geſang verein. Windhoſe.] Dieſer 
Tage waren hier ſämmtliche Diſtriktskommiſſarien des Kreiſes, 
mehrere Ortsvorſtände, Gemeindemitglieder, Gendarme und Amts⸗ 
boten — über 30 — verſammelt, um vom Herrn Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Jaſter in einem längeren Vortrage über das bei Epidemien, 
beſonders bei Cholerogefabr zu beobachtende Desinfektionsverfahren 
unterrichtet zu werden. — Geſtern Nachmittag hatten ſich auf 
Einladung des Rogaſener Männer ⸗Geſangvereins die beiden 
Männer⸗Geſangvereine nebſt Angehörigen zu einem Waldfeſte im 
nahe gelegenen tal. Walde unter prächtigen hochſtämmigen Eichen 
vereint. Beide Vereine waren nebſt Angehörigen nahezu vollzählig 
erſchienen. Auch viele Nichtmitglieder bemerkte man beim Feſte. — 
Dem Ackerwirth Fritz Henke in Wiatromo-Hauland wurde geſtern 
plötzlich von einer Windhoſe die Scheune weggeriſſen bis auf den 
einen Giebel, weiteres Unheil wurde nicht angerichtet. Die Wind⸗ 
hoſe iſt von einem hellen Schein begleitet geweſen und in nord⸗ 
weſtlicher Richtung erichtenen. 
Crone a. d. Br., 5. Juli. [Lotterie. Parzelli⸗ 
rung. Turnfeſt.] Für die von dem hieſigen Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein veranſtaltete Lotterie zum Beſten der Errichtung 
einer Diakoniſſenſtation in unſerer Stadt hat auch die Kaiſerin 
einige werthvolle Geſchenke geſpendet, außerdem find Gaben von 
den hieſigen Damen in reichem Maße eingegangen. Die Ziehung 
findet am nächſten Sonntage im Grabina⸗Wäldchen ſtatt. — Zur 
Parzelltrung des früher Schwarzenbergerſchen Gutes in Wilce bei 
Monkowarsk iſt von den jetzigen Beſitzern ein Termin auf den 12. 
d. Mts. anberaumt. Wilce umfaßt ein Areal von ca. 650 Morgen 
und hat meiſt beſten Weizen⸗ und Roggenboden. — Die Turnver⸗ 
eine unſeres Gaues find zu dem am 22. Juli ftattfindenden Turn⸗ 
feſte in Danzig eingeladen und werden zum größten Theile dieſer 
Einladung Fo Be leiſten. Der hieſige Turnverein ſorgt für ſeine 
Mitglieder noch in beſonderzm Maße, indem er ihnen eine beſon⸗ 
dere Fahrpreisermäßigung verſchafft. Für das Turnfeſt ſind drei 
dart. Ausſicht genommen, Freiquartier wird auf Verlangen 
gewähr 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

R. Zempelburg, 5. Juli. [Feuer.] Nach kurzer Zeit wurde 
unſere Stadt vorgeſtern von einer zweiten größeren Feuersbrunſt 
de Das dem Kaufmann L. gehörige Grundſtück brannte 
nämlich faſt gänzlich nieder. Der Schaden iſt ziemlich bedeutend 
und trifft den Beſitzer um ſo bärter, als er nicht genügend ver⸗ 
ſichert war. Der Betroffene befindet ſich übrigens z. Z. auf Reiſen. 
A re 5 Ful DE S 

erſammlun at in der heutigen ung beſchloſſen, die 
Wahl für den Poſten des Oberbürgermeiſters nicht auszuſchreiben, 
—5 ee Hoffmann für die Wahl im September zu 
empfehlen, 

* Breslau, 5. Juli. [Ueber den Tod des Fleiſcher⸗ 
meiſters Wilhelm Spitzer in Deutſch⸗Liſſal hat die 
„Bresl. Ztg.“ noch folgende Einzelheiten ermittelt. Nachdem Spitzer 
Breslau verlaſſen hatte, kehrte er etwa gegen 11 Uhr Vormittags 
bei Steinich in Pöpelwitz ein. Später haben der Handelsmann 
Weigmann aus Neumarkt und der Fleiſchermeiſter Guſtav Becker 
aus Deutſch⸗Liſſa mit ihren Wagen den Einſpänner Spitzers über⸗ 
holt. Spitzer ſchlief zur Zeit der Begegnung und Weigmann wie 
auch Becker riefen ihm deshalb zu: „Wilhelm, immer munter, 
komm nur mit“, und Beiden hat er geantwortet: „Fahrt nur, ich 
komme ſchon nach“. Das letzte Zuſammentreffen hatte hinter 55 

a 
Arbeiter den die Leiche des Spitzer enthaltenden Wagen noch vor 
Liſſa am Gafthofe „zur Fe anhielten, jo muß der Mord, 
falls ein ſolcher vorliegt, in der Nähe der Lohebrücke an der Ab⸗ 
gmeigung nach Altenhain erfolgt ſein. Der für den Das Liſſa 

eſtallte berittene Gendarm Wagner hat während des Dienſtags 
in Altenhain und Umgebung die genaueſten Erkundigungen 5 
zogen und insbeſondere nach einem Fleiſchergeſellen recherchirt 
welcher bei Spitzer gelernt haben ſoll und von ihm im Zorne ge⸗ 
ſchteden iſt. Von vielen Seiten wird die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß wahrſcheinlich nur fahrläſſige Tödtung vorliege; man nimmt 
nämlich an, einer der Angeſtellten der Pächter der Kirſchenallee 
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babe aus Verſeben den Spitzer getroffen. Der Schuß tft an der 
rechten Seite in der Nähe der Schläfengegend eingedrungen; der 
Schußkanal geht ſechs bis ſieben Centimeter tief. 


Militäriſches. 


Berlin, 5 Jull. Nachdem die hellgrauen Paletots 
für die Generäle bereits eingeführt ſind, iſt, wie verlautet, deren 
Einführung auch für die übrigen Offiziere des preußiſchen Heeres 
in Ausſicht genommen, ſobald die bei einzelnen Truppentheilen ans 
eordneten Trageverſuche mit grauen änteln zum Abſchluß ge⸗ 
angt find. Als ungefährer Zeitpunkt für die Einführung dieſes 
veränderten Bekleidungsſtückes ſoll der März nächſten Jahres be⸗ 
kannt gegeben worden ſein. 
Berlin, 5. Jull. Die Veröffentlichung der Gene⸗ 
ralkrankenrapporte ſoll im „Militärwochenbl.“ künftig nicht 
mehr ſtattfinden. Darnach wird man auch allmonatlich nicht mehr er⸗ 


fahren, wie viel Soldaten durch Selbſtmord oder durch Hitzſchläge 
umkommen. — Wegen ſchwerer Soldatenmißhbhandlun⸗ 
gen iſt der Sergeant Hoyer vom 71. Regiment zu acht Monaten 
Jeſtungshaft und Degradation verurtheilt worden. 

München, 4. Juli. Seltſame Gerüchte kurſtren nachträglich 
noch über den Rücktritt des früheren bayeriſchen Krlegsminiſters 
General v. Safferling, der bekanntlich ziemlich unerwartet 
aus dem Amte ſchled. So wird der „Frankf. Ztg.“ zu dieſer An⸗ 
gelegenheit aus München under „Wegen der Plötzlichteit des 

ücktritts find verſchtedene, ſchwer kontrollirbare Gerüchte entſtan⸗ 
den, darunter eines, das wiſſen will, v. Safferling habe über einen 
hochſtehenden militäriſchen Herrn in Bayern eine auf Konſerven⸗ 
verpflegung bezügliche Aeußerung aus Anlaß der im Leibregiment 
ausgebrochenen Epidemie gethan. Wie ich Höre, iſt der Rücktritt 
des Kriegsmintiſters allerdings nicht ganz aus eigener Initiative 
erfolgt, ex ſoll aber lediglich auf Andeutungen zurückzuführen ſein, 
e man in Berlin einem bayeriſchen Prinzen darüber 
machte und die ſich darauf bezogen haben, daß General 
von Safferling noch immer nicht in den Ruheſtand 
etreten jet.“ — Bel dieſer Mittheilung dürfte es wohl fein 


ewenden haben. 

München, 4. Juli. Ein entſetzlicher Unglücksfalt 
ereignete ſich am Sonnabend beim 16. Inf.⸗Reg. gelegentlich einer 
im Gelände bei Paſſau ſtattgehabten Uebung im Gefechtsſchießen. 
Wir entnehmen den „Neueſt. Nachr.“ darüber folgenden Bericht: 
Zur Erleichterung des Diſtanzſchätzens wird bei Gefechtsſchie ßen 
im Gelände das feindliche Feuer in der Weiſe marfirt, daß vor 
dem Ziele Feuerwerkskörper abgebrannt werden. Dies war auch 
am vergangenen Sonnabend beim 16. Inf.⸗Reg. der Fall. In dem 
vollkommen ſchußſicheren Unterſtand befanden ſich unter Aufſicht 
mehrerer Unterofftziere, von denen einer die Oberaufſicht führte, 
die Zielexmannſchaften, beſtehend aus Soldaten des ganzen Regi⸗ 
ments. In dieſem Unterſtande war auch eine Reſerve von Feuer⸗ 
werkskörpern, in einer Kiſte wohl verwahrt, untergebracht. Der 
die Oberaufſicht führende Unterofftzler ließ nun entgegen dem 
ſtrikteſten Befehle die fragliche Kiſte vorzeitig öffnen. Es ſcheint 
nun von außen ein Funke in die Kiſte gefallen zu ſein, denn mit 
einem Male n die in derſelben enthaltenen Feuerwerks⸗ 
körper. Hierbei erlitten 2 Unteroffiziere und 6 Mann Brandwun⸗ 
den am Kopfe, im Geſichte, an den Händen und an den Füßen. 
Bent Mann ſind ſchwer, drei leichter verletzt. Die verletzten Mann? 
haften wurden ſofort mittels Wagen in das Garnſſonlazareth nach 
Paſſau verbracht. Der Zuſtand der Verletzten iſt vorläufig nicht 
lebensgefährlich. Die Angehörigen derſelben wurden ſofort ſeitens 
des Regiments in Kenntnik gelebt. 


cf « ð§?ð 2 —ñ———j7§r—＋7—7 : 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 4. Jull. Der jüdiſche Schächter Haas 
zu Kirſchſeiffen, Kreis Schleiden, hatte fich heute wieder 
in der Reviſtonsinſtanz vor dem Strafjenat des Kammergerichts 
gegen eine Anklage wegen Uebertretung einer Polizeiverordnung 
zu verantworten, welche anordnet, daß das Schlachten der Thiere 
an einem Orte derart zu bewerfitelligen jet, daß es dem Auge der 
Paſſanten des betreffenden Schlachtortes entzogen jet. Die Aaklage, 
wie zahlreiche andere vorhergegangene, auf eine Denunziation 
des dortigen Pfarrers Lühl, des Nachbarn des Haas, 
erfolgt, welcher in dieſem ſpeziellen Falle behautet, daß er am 8., 
11., 15. und 19. Juli v. 3; von einem Fenſter feiner Wohnung 
aus deutlich geſehen hade, daß Haas Kälber geſchächtet habe. 
In einem dieſer vier Fälle ſei das Schächten ſogar nicht einmal 
im, ſondern vor dem Schlachthauſe geſchehen, jo daß es, zumal das 
Hofthor offen ſtand, auch von Vorübergehenden hätte geſehen wer⸗ 
den können. Das Schöffengericht erkannte wegen aller diejer 
vier Fälle auf Strafe, die Strafkammer zu Aachen aber nur wegen 
des letzterwähnten einen * auf 2 M. Geldſtrafe, indem es 
im Wefentlichen ausführte, daß es im Sinne der qu. Poltzei⸗Ver⸗ 
ordnung auf die Wahrnehmbarkeit des Schächtens von den Nachdar⸗ 
häuſern aus nicht anfomme, ſondern darauf, daß der Anblick den 
Paſſanten des Grundſtäcks möalich war. Es ſei alſo in drei Fällen 
auf Freiſprechung zu erkennen, im vierten Falle aber der durch 
die Polizeiverordnung ins Auge gefaßte Thatbeſtand als erfüllt 
anzufehen. Der Angeklagte habe zwar das Zeugniß des Pfarrers 
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ſehr reputirlich in ſeinem Aeußeren, kam vorgeſtern mit einem 
jungen Mädchen — junger Dame, wollte ich ſagen, hier an. 

Schon gut, ſchon gut. Schicken Sie meinen Diener. 

Wünſche ganz ergebenſt eine wohl zu ſchlafende Nacht. 

Der Dicke trudelte ſich hinaus, und Graf Xaver war 
allein in dem von den leiden trüb brennenden Lichtern matt 
erleuchteten Raum. Durch die geoffneren Fenſter ſtrömte kühle, 
erquickende Nachtluft herein. Er trat an eines dieſer Fenſter 
und blickte hinaus auf den ſtillen menſchenleeren Marktplatz, 
an deſſen vier Ecken je eine Laterne brannte. 


Sein Geſicht blieb kalt und ſteinern wie bisher, und die 
ſchmalen Lippen preßten ſich noch feſter aufeinander. 

Jetzt trat der Diener ein, deckte geräuſchlos den Tiſch 
mit Kon Linnen und Britannia⸗Beſteck, etwas kaltem Fleiſch 
und Wein. 


Heinrich! 

Herr Graf befehlen? 

Anſelm iſt hier. 

Mein Gott, rief der Mann, Anſelm? und Graf Con⸗ 
ſtantin? 

Todt. 

Die Stimme des Grafen blieb ruhig, als er dieſe Worte 
5 die Stimme des Dieners zitterte leiſe, als er wieder⸗ 

olte: 

Todt — der gute Herr todt. 

Der Graf erwiderte nichts darauf, erſt nach einer kurzen 
Pauſe fuhr er fort: 

Er weiß, daß ich dieſe Nacht komme; ſuche vom Wirth 


oder dem Knechte zu erfahren, in welchem Zimmer er wohnt 
und führe ihn zu mir — gleich. 

Zu Befehl. Ach, mein Gott, mein Gott! flüſterte der 
Mann, während er der Thür zuſchritt. 

Heinrich 

Er blieb ſtehen; ſein Herr trat dicht an ihn heran. 

Vergiß es nicht — niemals, daß über dieſe Reiſe, wie 
über Alles, was mit dem Grafen Conſtantin zuſammenhängt, 
daſſelbe unverbrüchliche Schweigen bewahrt wird wie bisher. 

Zu Befehl, Herr Graf. 

Er ging. Der Graf genoß wenig und trank nur ein 
Glas Wein f es klopfte leiſe an die Thür. 

erein 

Neben Heinrich erſchien ein Mann, deſſen unverkennbare 
Aehnlichkeit mit dieſem ihn auf den erſten Blick zu deſſen 
Bruder ſtempelte; die von Wind und Wetter und den Stra⸗ 
pazen des Wanderlebens durchfurchten Züge und der lange 
Bart ließen ihn um einige Jahre älter erſcheinen, als er viel⸗ 
leicht war. 

Sekundenlang ruhten die Blicke des Fremden und des 
Grafen ineinander — dann ſtreckte Xaver Steier ihm die 
Hand entgegen, an deren kleinem Finger ein koſtbarer, in 
Brillanten gefaßter Rubin funkelte. Beim Anblick dieſes 
Ringes ging es wie ein ſchmerzbewegtes Zucken über das ver⸗ 
witterte Geſicht des Alten, als er die kühle, weiße Hand ehr⸗ 
furchtsvoll an ſeine Lippen drückte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

»Als vor fünfzig Jahren in Deutſchland die erite illuſtrirte 
Zeitſchrift erſchien, ſtieß das Unternehmen auf eine beinahe feind⸗ 
ſelige Aufnahme: man ſpöttelte über das „Bilderbuch“. Aber bald 
zeigte ſich, wie ſtark im Volke das Bedürfniß vorhanden war, auch 
durch die Anſchauung Dinge kennen zu lernen, von denen man bis⸗ 
ber nur geleſen hatte. Die von J. J. Weber zu Selpsig begründete 
„Illuſtrirte Zeitung“ nahm raſch einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung, und ſo zahlreiche Mitbewerber um die Gunſt des Publi⸗ 
kums iber im Laufe der Zeit erwuchſen, ſie hat bis auf den heutigen 
Tag ihre hervorragende Stellung und ihren beſonderen Rang be⸗ 
Ban Dieſer 1 5 ſich darauf, daß das Blat“ aufmerkſam den 

eitereignifjen folgt und dasjenige, was ſich bildlich darſtellen lößt, 
möglichſt ſchnell vorführt. Mit welchem Geſchick dieſe Aufgabe ge⸗ 
löſt wird, beweiſt wieder aufs neue der letzte Jahrgang, der lch 
als eine getreue Chronik der Zeit im Bilde darſtellt Su dieſen, 
den Ereigniſſen auf dem Fuße folgenden Illustrationen geſellen ſich 
ſtets auch Wiedergaben berühmter Gemälde u. |. w., die als 
Mauſterleiſtungen der Holzſchneidekunſt gerühmt werden müſſen. — 
Die muſterhaft geleitete Zeitſchrift feiert jetzt den Jahrestag ihres 
50jährigen Beſtehens, ige ſie weiter blühen und gedeihen! In 
ihrer neueſten Nummer iſt dies Ereigniß eingehender gewürdigt, 
4 wir unſere Leſer hiermit beſonders aufmerkſam machen 
wollen. 

* Der Ausfall der Reichstagswahlen iſt in über⸗ 
ſichtlichſter Weiſe auf einer ſoeben im Verlage von Carl Flemming 
in Glogau erſchienenen „Karte der deutſchen Relchs⸗ 
tagswahlen 1893“ (Preis 50 Pfg.) dargeſtellt. Die 397 Wahl⸗ 
kreiſe des Deutſchen Reiches ſind entſprechend den verſchiedenen 

raktionen und Sonderpaxteiungen in 14 verichtebenen Farben ger 
ennzeichnet. Mit einem Blick iſt dadurch zu überſehen An welchen 
Theilen des Deutſchen Reiches die einzelnen Parteien bauptfächuid 
vertreten find. Durch ein vollſtändiges Verzeichniß aller Wahl⸗ 
kreiſe mit dem Namen der gewählten Abgeordneten nebſt einem auf 
dem Umſchlage zuſammengeſtellten alphabetiſchen Namensregiſt 
wird die Brau bhorkeit der Karte noch erhöht. 


L. zu verdächti a 
gen geſucht, der ihm ſchon deswegen feindlich geweſen 
del weil die meiſten feiner Denunziatlonen ohne Erfolg geweſen 
1 N L. babe dies auch nicht beftritten. ſich aber auch für berech⸗ 
5 gehalten, über ſeiner Anſicht nach unberechtigte und Aergerniß 
ſa Erg Handlungen des H. ſich zu beſchweren. Die eidliche Aus⸗ 
— es L. in dieſem beſtimmten Falle jet jo beſtimmt und ſicher 
5 neh daß das Gericht nicht den mindeſten Zweifel an der 
ein Aufl derſelben gehabt habe. — Hiergegen legte O, Revifion 
Kallen der ie denen en Kade ic der dier lenden Sat 

enannten Tage er hier inkriminirte 

t pie 5 Angaben des Zeugen 


uf die allgemein gehaltenen 
Ver⸗ 


in, die doch einen : 
zu weiten Spielraum laſſen, könne eine 
lichen en ic erfolgen. Auch ſei nicht tonhatlet daß zur frag⸗ 
jeien und d erhaupt Menſchen bei dem Grundſtück vorübergegangen 
ätten. Der b den Anblick des Schächtens ſich beläſttat gefühlt 
achbar 5 Beuge L. jet aber auch nicht Paſſant, ſondern nur 
urädweile Das Kammergericht erkannte aber auf 
ſtſtellung 542 5 g der Revlſion, welche an der thatſüchllchen 
andlung v es Vorderrichters ſcheitere, wonach die inkriminirte 
Ob der Anger! der Straße aus wahrnehmbar geweſen fel. 
kommt nicht in te geglaubt habe, daß ſie nicht wahrnehmbar ſei, 


e 
. da auch die Fahrläſſigkeit ſtrafbar jet. 


Vermiſchtes. 


Reichshauptſtadt, 5. Jull. Der ſeltene 
den Biß eines Menſchen der Tod ver⸗ 
in der hieſigen königlichen Klinik feſtgeſtellt worden. 
Moeſenthin wurde dort der 44 Jahre alte Gaſtwirt 
en er wegen n aus Stendal eingeliefert. Ein . 
fernen wollte ügebührlichen Betragens aus feiner Wirthſchaft ent⸗ 
en. Der A batte ihm den Daumen der rechten Hand durchge⸗ 
Iesten jo hop alt war fark geſchwollen und der Zuftand des Ver⸗ 
arb der Kant ch. daß man zur Amputation ſchritt. Trotzdem 
legt und die Ste, am 1. d. M. Die Leiche wurde mit Beſchlag bes 
ärztlichen Krei ektton ergab als Todesurſache Blutvergiftung. In 
iſt, ob der Bi ſen erregt der Vorfall Aufiehen, inſofern feſtzustellen 
Speſchels tödtlicdes rasenden Menſchen durch eine Vergiftung des 
genoſſen hat ch wirkte oder ob der Thäter vor dem Biß Speiſen 


Ein bet 

Paul M. rogener Dieb. Der 21 Jahre alte Drechsler 
beſchunneh wo ſeit etwa ſechs Monaten bei der hieſigen Firma A. 
ihm Chels zu ſein Prinzipal ſchenkte ihm ſolches Vertrauen, daß 
Arbeiter eingeh; mſetzen und zur Auszahlung des Geldes an die 
enen Alex händigt wurden. M. hatte Ichlechte Bekannte, von 
benen Gelder und Otto K. ihm zuredeten, die auf der Bank erho⸗ 
ann auf dil r ſich zu behalten. Am Sonnabend börte der junge 

! e böſen Einflüfterungen und verſchwand mit etwa 

war darum egleitung feiner Genoſſen nach Magdeburg. Dieen 
Beſitz zu 2 thun das von M. veruntreute Geld in ihren eigenen 
Gaſthofe das Geld ſie machten ihn betrunken, nahmen ihm in dem 
er nur no 3 ab und verſchwanden. Als M. erwachte, beſaß 
zurückkehrte Unſc dog pf. womit er am Dienftag Morgen bierber 
8 er geſtern Apchlüſſig hat er ſich in der Stadt umhergetrieben, 
wahren Sa hd dend auf Zureden anderer ſich unter Angabe des 
wie verlautet das ch ſelbſt der Poltzel ſtellte. Die Anfttiter haben, 


Geld x 
falls wieder nach Berlin begeben, heil verpraßt und ſich gleich 


Aus 
Fall, daß 3 


anlaßt wird, ij 
Am 28. v — 


zu können. Der andere 
2 geſtand d 
Beine ie Außerfte Notb dazu getrieben habe, und wußte die An⸗ 


1. Verfolger erhielt 
ſteckte ſeine 
fiel * ee ein und beide gingen fort. Einem der Umftehenden 


man von nichts, a betreffenden Lokale nachzufragen; hier wußte 


Geſchichte ein zwiſchen beid 
Die Zahl der 


SC, 

nach der ſtatiſtiſchen 
auf etw 

ae a 109 S 


ußl. 
2232 8 1 7 — Oeſterreich⸗Ungarn 4610, Italien 2286, Belgien 
u 


d 
rückſichtlich der nenn Staaten 12 Lokomotiven. 


land a okomotiven und Bahngleis ſchlleßen läßt, Deut 
Rauchen gtele nach Belgien 5 — . 
rauchen baben he amen. In Bezug auf das Tabak⸗ 
wie in Rußland Ey die Damen wohl nirgends fo ſehr emancipirt, 
mein üblich, daß ji ort fit das Rauchen in Damenkreiſen fo allge⸗ 
geſehen hat, anzu 5 der ruſſiſche Kommunikatlonsminſſter peranlaßt 
coupés für Du 155 alle * auch „Rauch⸗ 
er ühren müſſen. 

nach Unter daukter Nathan Hehlein aus Bamberg, welcher 
und in einem Wieng von Depots nach Oeſterreich geflüchtet war 
den erlittenen Verler Hotel einen Selbſtmordverſuch beging, iſt von 
Antrag der deut erletzungen wieder hergeſtellt und nunmehr auf 
1 Vergiftete m Debötben an dieſe ausgeliefert worden. 

e Konſerven. Auf vergiftete Konſerven, grüne 

Bohnen in Blechbuchſen, find in Parts ſeſt Anfang dleſes Jahres 


eine Reibe auffälliger Ertrantungen zurückgeführt worden, die zur © 


eit viel Lärm machten. Es ergab fi die Nothwendigfeit einer 

nterſuchung, und dieſe hat feſtgeſtellt, daß verſchledene der Konſervve⸗ 
Fabrikanten mehr darauf bedacht geweſen ſind, ihren Bohnen die 
chöne grüne Farbe zu geben, als die Geſundheit ihrer Kunden zu 
chonen. Zum „Färben der Bohnen wird Kupferſulfat verwandt, 
und es ſcheint, daß Büchſen von 300 g Bohnen bis 20 mg Kupfer⸗ 
ſulfat enthielten. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ir Angelegen⸗ 
eit die Behörden in Anſpruch nimmt. Vor einiger Zeit hatte ein 

usſchuß von Sachverſtändigen der Geſundheitslehre, an deſſen 
Spitze Profeſſor Brouardel, Dekan der Pariſer mediziniſchen 
Fakultät ſtand, die theoretiſche Seite unterſucht und die Erklärung 
abgegeben, es ſei gegen den Verkauf gefärbter Bohnen nichts ein⸗ 
zuwenden, jo lange der Färbſtoff, das Kupferſulfat, nicht das Ver⸗ 
bältniß von 4 mg zu 100 8 Bohnen überſteige. 

T Vergiftete Schulkinder. Die meiſten Kinder der Difirikt- 
ule in Foreſtgate bei London find an einem Leiden mit den 
rkungen einer geheimnißvollen 5 Im Ganzen 

— — rn zen Kant 1 8 u ee 
Tod in Folge Entzündung der Eingeweide ein. ie 
Analyfe des Ma . wurde angeordnet. x 
aninchen- Ohren. Für jedes Paar Kaninchen⸗ 
zahlt das Fresno County, Cal. in Newport, anderthalb 
5 ts. Ein Beamter bat nun entdeckt, daß zur Erlangung diefer 
1 rümie ſeit N Zeit ein Schwindel dadurch betrieben wurde, 
55 e — 1 en ka bene get 
elle durchſchn ehn Paar Ohren herſtellen 
kann, muß ſich der Schwindel ganz gut a babe, u 


bh | aufwühlte. 
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+ Eine Mutter, die ihr Kind leb begraben wollte. 
Eine enge ſchmutzige Straße des zum Theil niedergelegten Volks⸗ 
uartlers Pendino in Neapel war der Schauplatz einer wüſten 
Se die andern Zeiten und Erdſtrichen Ae ſcheint. 
Eine Schaar von Leuten aus dem Volke, namentlich von Frauen, 
Mädchen und Kindern, umgab unter fürchterlichem Gezeter, Schimpf⸗ 
worten und Drohungen ein abgezehrt, elend und verkommen aus⸗ 
ſehendes junges Weib, das vor Furcht zitternd, einen halb ver⸗ 
hungerten n an ſich drückte, dabei blutunterlaufene Finger⸗ 
nägel und mit Erde beſchmutzte Hände zeigend. Den herbeieilenden 
Schutzleuten, die Mühe hatten, die Unglückliche der Volkswuth zu 
entreißen, wurde mitgetheilt, man habe he bei dem Verſuche, ihr 
Kind lebendig zu begraben, überraſcht. Was über den 
Beweggrund bekannt geworden iſt, zeugt von dem Fortbeſtehen 
eines namenloſen Elends und einer unglaublichen Verrohung in 
ewiſſen Bevölkerungsſchichten. Wie das Weib, das kaum ſeine 

löße zu bedecken hatte, unter Schluchzen und Verzweiflungs⸗ 
ausbrüchen erzählte, iſt ihr Daſein ſeit der Verheirathung mit 
einem ehrloſen Taugenichts eine Kette von Leiden und Entbeh⸗ 
rungen geweſen. Mißhandlungen des Mannes, der arbeitsſcheu 
war und von ihr erhalten ſein wollte, aufreibende Arbeit, Entbeh⸗ 
rungen jeder Art, Gewiſſensbiſſe über die Nachgiebigkeit gegen un⸗ 
erhört ehrloſe Forderungen, die der fluchwürdige Ehemann an I 
ftellte, haben ſie zu dem Entſchluſſe gebracht, des Kindes, das ſie 
nicht mehr ernähren konnte und langſam hinſterben ſah, ſich zu 
entledigen. Vielleicht war ſie nicht mehr zurechnungsfähig, als ſie 
hinter einem verfallenen, zum Abbruche beſtimmten Hauſe, in dem 
ſie ſeit längerer Zeit ein elendes Obdach gefunden hatte, die Erde 
Vielleicht iſt es wahr, was ſie vor dem Polizeikom⸗ 
miſſar angab: ſie habe das Kind nur daſelbſt niederlegen wollen, 
um es der Sorge anderer zu überlaſſen. n jedem Falle ſteht 
man vor einem Opfer des grauſamſten Geſchickes, das noch mehr 
zu bemitleiden als zu verdammen iſt. 

Ein Beleidigungs⸗Prozeßt. Ein ſeit einigen Tagen in 
London vor Gericht verhandelter Beleidigungs⸗Prozeß, welcher in 
vielen Kreiſen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt wird, dürfte auch in 
deutſchen Gelehrtenkreiſen der dabei bethelligten bekannten Perſön⸗ 
lichkeiten wegen Intereſſe erregen. Der Kläger fit ein aſiatiſcher 
Türke, Raſſam, welcher jahrelang vom britiſchen Muſeum zu Aus⸗ 
grabungen von Alterthümern im Orient angeſtellt war. Verklagter 
tft ein in Gelehrtenkreiſen ebenfalls bekannter Mann, Hr. Budge, 
Beamter am britiſchen Muſeum. Nach Raſſam ſoll Budge ihn be⸗ 
ſchuldigt haben, daß, während er im Solde des britiſchen Parxla⸗ 
ments ſtand, um nach Antiquitäten zu graben, er während ſeiner 
Anweſenheit in Babylon jeine Zeit darauf verwandt habe, ſchotti⸗ 
ſchen Whisky nach Bagdad einzuſchmuggeln. Ferner beſchuldigt er 
ihn, dem britiſchen Muſeum werthloſe Gegenſtände geſandt zu 
haben, während es den bei den Ausgrabungen beſchäftigten Auf⸗ 
ſehern, die alle ſeine Verwandte waren, geſtattet war, die beſten 
Gegenſtände zu ſammeln und dieſelben an die Agenten anderer 
Muſeen zu verkaufen. Als Zeugen ſind bisher die in der Gelehr⸗ 
tenwelt bekannten Sir Henry Layard und Peter Lepage Renouf, 
früher Kuſtos der egyptiſchen und aſſyriſchen Alterthümer am bri⸗ 
tiſcchen Muſeum, vernommen worden. 

+ „Norton, der Mohr von Paris.“ Man ſchreibt der 
Wiener „Deutſch. Ztg.“ aus Paris: Hier vertheilte man auf 
den Boulevards den Proſpekt eines Kolportage⸗Romans „Norton, 
der Mohr von Paris“, deſſen erſte Lieferung Ende dieſer Woche 
ausgegeben werden ſoll. Der Romancier hat an Fixigkeit den 
8 Autor der famoſen Dokumente noch übertro ßen Dem 

roſpekt entnehmen wir folgende Kraftſtellen: „„. . Wir werden 
gleich im erſten Kapitel den Mohren an der Arbeit ſehen. Bei 
dem matten Scheine eines Oellämpchens kniet ex vor einer Holz⸗ 
kiſte, welche ihm als Schreibtiſch dient. Seine Gattin diktirt ihm 
aus dem Manufkript des geheimnißvollen Unbekannten, welcher 
die Daten für die zu W Dokumente um Mitternacht in 
die elende Kammer des Mohren gebracht hat. So oft Norton 
die Kräfte verſagten, ſo oft der Fälſcher einen Augenblick inne⸗ 
halten will, rüttelt ihn die liebende Gattin durch den Zuruf auf: 
„Vorwärts, vorwärts, du mußt bis zum Morgengrauen fertig 
ſein, ſonſt verſchwinden die ſchweren Goldrollen wie ein Traum.“ 
Und die Augen des Mohren leuchten in unheimlichem Feuer, und 
unter dem beflügelten Stahl ſeiner das unheimlich kniſternde 
Papier vergiftenden Feder ſcheinen Funken zu ſprühen, rothe 
Funken, aus dem Diadem des Königs Satan!“ — Der Proſpekt 
verſpricht ferner folgende Kapitel: „Die zehntauſend Francs in 
der Suppenſchüſſel.“ (Madame Norton hat das Geld, welches 
man ihr durch Liſt wieder entlockte, in einer Suppenſchüſſel ver⸗ 
ſteckt gehalten.) „Spitzbube und Genoſſen.“ — „Der geheime 
Kriegsſchatz der Korruption.“ — „Alles entlarvt.“ — — in 
Zweſfel, daß dieſer „Zeitroman“ bei dem Publikum der äußeren 
Boulevards ſo viel Anklang finden wird, wie die neuen „Geheimniſſe 
von Paris“, welche ſeit einigen Tagen lieferungsweiſe ausgegeben 
werden. Der Dialog dieſes „Werkes“ in zum größten Theil einer 
jüngſt exichtenenen, weſentlich vermehrten und verbeſſerten Auflage 
hes Verbrecher⸗Wörterbuches entnommen. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ Rae 


iwirthichaft e 
— Ueber die Vermehrung der Erdbeere. Die Fort⸗ 
pflanzung der Erdbeere geſchteht in zweterlei Weiſe: 1. durch 
Samen, 2. durch Ausläufer. Die erſtere Methode wird haupt⸗ 
ſächlich nur angewandt, um durch Kreuzung neue Sorten zu ge: 
winnen. Es tit aber in Betracht zu ziehen, daß einige Sorten aus 
ihrem Samen die verſchiedenartigſten Vartetäten erzeugen, während 
andere ſich ziemlich getreu fortpflanzen. Die Vermehrung durch 
Ranken, Ausläufer iſt die ausgiebigſte und empfehlungswertheſte, 
weil man durch ſie die beſten, dauerhafteſten und ertragreichſten 
töcke in den gewünſchten Sorten echt erhält. Maurer giebt fol⸗ 
gendes Verfahren an: „Im Monat Juli oder Auguſt trenne ich 
die Ausläufer von den Mutterpflanzen, pitire fie entweder auf 
ein abgetriebenes Miſtbeet oder ſonſt ein wenig ſchattig gelegenes 
Beet, in gutem lockeren Boden und halte ſie im Anfange ſchattig 
und feucht. Hier bewurzeln ſich die Pflanzen ganz außerodentlich 
und werden entweder noch im Herbſt auf Beete verpflanzt oder 
auf ihrem dermaligen Standorte überwintert und zum Frühjahre 
mit dem Ballen auf ihren Beſtimmungsort verſetzt.“ 


un Aus den Bädern. 


Teplitz⸗ Schönau, Ende Juni. Ziffern ſprechen eine de 

. uts 
liche Sprache und der Ausweis der heurigen g deen läßt dieſe 
Sprache als eine ſehr günſtige für den Verlauf der heurigen Kur⸗ 
ſalſon erſcheinen. Das Plus, das wir ſchon in den erſten Wochen 
der heurigen Saiſon zu verzeichnen hatten, nimmt mit der fort⸗ 
chreitenden Badeſaiſon gleichfalls zu. Die Befriedigung, welcher 
dieſer Umſtand hervorruft, erfährt ihre Erhöhung in der Genug⸗ 
thuung, welche ſichdarin kundgiebt, daß unſere altbewährte Thermen⸗ 
ftadt in der Heilwirkung ihrer Quellen und in dem Reichthume 
ihrer landſchaftlichen Reize unerreicht daſteht. Noch niemals haben 
die Teplitzer Thermen ihre Wirkung vergebens erhoffen le of aber 
tauſendfach liegen die Beweiſe vor, daß ſelbſt dort, wo die Hoffnung 
auf Beſſerung oder gar Heilung nur leiſe gehegt wurde, das über⸗ 
raſchendſte Reſultat erzielt wurde. Und darin können wir den 
mächtigſten und unanfechtbarſten Beweis erblicken, daß Teplitz⸗ 
Schönau immerdar an der Spitze der gleichſtrebenden Kurorte bleiben 


Handel und Verkehr. 


* London, 4. Juli. opfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Golf Ia Harke iſt nur ein mäßiges Ge⸗ 
ſchäft aber Preiſe ſind ſehr feſt für alle Sorten. Amerkkaniſche 
und Californiſche kommen noch immer an, gehen aber ſofort in 
Verbrauch. Die beſſeren Qualitäten erzielen etwas höhere Preije. 
Die Berichte aus den Pflanzungen lauten nur inſofern beſſer, daß 
die Fliegenpeſt aus allen gut kultivirten Gärten beinahe verſchwun⸗ 
den fit. Aus allen Diſtrikten hört man jedoch Klagen über Mangel 
an Regen. Der Regen der vorigen Woche hat die Pflanzen etwas 
erfriſcht, war aber ungenügend um anhaltende Beſſerung auszu⸗ 
üben. Selbſt wenn wir ausglebige Regenſchauer in der Zeit von 
einer Woche haben werden, jo dürfte doch wohl nicht beträchtlich 
mehr als eine halbe Ernte erzielt werden, wenn aber das heiße 
trockene Wetter noch 2—3 Wochen anhält, ſo dürfte die Ernte noch 
kleiner ausfallen. Die amerikaniſchen Berichte lauten günftig für 
die kommende Ernte. 


Marktberichte. 

* Breslau, 6. Juli, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus 1 Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe ziemlich unverändert. 

Weizen unverändert, per 100 Kilo weißer 14,60 —15,10 bis 
15,60 M., gelber 14,10 —14,70—15,50 M. — Roggen in ruhiger 
Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 13,70—14,10 bis 
14,40 M., feinſter über BE — Gerſte xuhig, ver 100 Kilogr. 
14,20—14,80—15,10—15,60 M. — Hafer ſchwach angeboten und 
a per 100 Kar. 15,20 16,20 — 16,70 M., feinſter über Notiz. — 
Mais feſt, per 100 Kilogramm 12,75 —13,50 M. — Erbſen 
geſchäftslos, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 bis 14,00 
bis 15,00 —16,00 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,09 M., Futter⸗ 
erbſen 13,50 bis 15,00 Mark. Bohnen ruhig, per 
100 Kilogramm 13,50 —14,50 Mark. — Lupinen ſchwach, per 
100 N gelbe 11,50 —12,00—13 Mk., blaue 9,00 —10,00 M. 
— Wicken ſehr gefragt, per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00 M. 
Oelſaaten ſehr feſt. Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 21,00 —23,00— 24,00 Mark. — Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. Rapstuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,75— 14,25 M., fremde 
13,00 —13,50 M — Leinkuchen ſehr feſt, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 15,50 —16,00 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 12.50—13,00 M. — 
Kleeſamen rother gefragt. Mehl ruhig, per 50 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, Roggenmehl 
00 22,00 — 22,50 M., Roggen⸗Hausbacken 20,75—25,50 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 logramm 9,80 - 10,20 Mark. 
Wetizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,60 —9,10 M. 
Weſzenſchale per 100 Kilogramm 8,80—9,20 M. — Kartoffeln 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffeln pro Ztr. 1.20—1.30 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 6 Juli. Schluß⸗Kurſe. 
Weizen pr. Tant ' 
do. ept. 
Roggen pr Juli.. 
do. e 
Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 
bo. RN 
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Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 5. Juli wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Schneidergeſelle Friedrich Voß mit Ida Riske. Klempnergeſelle 
Max Riebſchläger mit Klara Wendrich. Major im wg ch preußi⸗ 
ſchen Großen Generglſtabe, Milftärattachs bei der kalſerlich deutſchen 
Geſandtſchaft zu Brüſſel Ernſt Leopold Karl Graf von Schmettan 
mit Franziska Anna von Klerska. 

Eheſchließungen. 

Arbeiter Joſef Schneider mit Franziska Paſzek. 


Geburten. 
n Sohn: Arbeiter Janatz Dolatkowski. Schuhmacher⸗ 


Ei 
meiſter Sol Wittke. 
ochter: Arbeiter Stanislaus Szumnarski, Rohr⸗ 


Eine 
leger Adolf Trogiſch. Städtiſcher Feuerwehrmann Robert Gabriel. 
Sterbefälle. 
Wittwe Roſalie Belitzer 93 J. Frau Franziska Witkiewicz 
51 J. Adam Dolatkowski 8 Std. Frau Agnes Dolatkowska 39 J. 
Wladislaus Oleiniczak 4 Mon. Kaufmann Iſidor Wreſchner 50 
= uhmacher Michael Matuſzewski 34 J. Stanislaus Przygoda 


on. 
.o o 7979999999 ——çꝙ— —ů——ů 


Briefkafen. 


H. F. Ueber Privatklagen bringen wir grundſätzlich keine 
Gerichts⸗Verhandlungs⸗Berichte; wir können deshalb don Ihrer 
Mittheilung zu unſerem Bedauern keinen Gebrauch machen. 


De 


Hondelsregifter. 


In 18 Prokurenregiſter 


ft zufolge Berüaung, vom 
heutigen Tage unter Nr. 382 
eingetragen worden, daß die 


irma A. Krzyzanowski zu 
oſen — Nr. 2453 des Firmen⸗ 
regiſters dem Kaufmann 
Czeslaw v. Urbanowski zu 
Poſen Prokura ertheilt hat. 
Abe den 26. Juni 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 8584 


Handelsregister. 


In unſerem Prokurenreglſter 
iſt zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage unter Nr. 383 
eingetragen worden, daß die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 
Lindau & Winterfeld zu 
Magdeburg mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung in Poſen — Nr. 2519 
des Firmenregiſters — dem Kauf⸗ 
mann Otto Loewe zu Halber⸗ 
ſtadt Prokura ertheilt hat. 

ofen, den 26. Juni 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 8883 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stefan Wedzicki zu Poſen iſt 
zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen 5 


auf 
den 28. Juli 1893, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 3. Juli 1893. 


Grzebyta, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 29. Juni 1893. 


Zuangsverſteigetung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Poſen Altſtadt 
Band 1 Blatt Nr. 20 auf den 
Namen der Hausbeſitzerin Marie 
(Marianna) Hoderny jetzt ver⸗ 
ehelſchte Goldarbeiter Manczaf 
gi Dosen eingetragene, zu Poſen, 

lter Markt Nr. 20 belegene 
Grundſtück 8881 
am 22. September 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
hei ert werben. ? 
as Grundſtück hat eine Rn 

von 0,0060 Hektar und iſt mit 
1395 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Freitag, den 7. Juli er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Wilhelmſtr. 32, 
2 Stehpulte, 1 Nähmaſchine 
und Möbel ıc. 


zwangsweiſe verſteigern. 8922 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


9 Verkäufe « Verpachtungen 5 


Geſchäfts⸗ 
Verkauf. 


Für die Arthur Werth'ſche 
Konkursmaſſe ſoll das bisher unter 
der Firma Gebr. Boehlke 
geführte 8853 


Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


St. Martin 33 

mit allen Waarenvorräthen, der 
vollſtändigen Ladeneinrichtung 
und ſämmtlichem Mobiliar ver⸗ 
kauft, und der Miethsvertrag des 
Ladens an den Erſteher über⸗ 
tragen werden. 

Reftettanten wollen ſich ge⸗ 
3 in Verbindung ſetzen mit 
em 


Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Eine Drechslerei, 


altes Geſchäft iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten event. 
u verkaufen. Frauſtadt Prov. 
dien. Frau Drechslermſtr. Lüder. 


1 Alleinige Fabrikanten: Doering & Cie., Frankfurt a. M. 
Man nn — 


L. Eckart, F. Radomski, K. Rekoſiewiez, M. Purſch. Jerſitz: B. 


Jerſitz, Kalſer⸗Wilhelmſtraße 16, 
welches nach eine leere Bauſtelle 
von 40 Meter tief und 20 Meter 


2 IX 
2e 


Die Hauptursache des Schwarz- u. Hohlwerdens der Zähne 


und zu gleicher Zeit auch die Quelle faſt aller heftigen Zahnſchmerzen find 
Säuren und Zahn- 20. 

Die Säuren zerſtören den Zahnſchmelz, die Pilze verurſachen den 
Fäulnißvorgang des Zahnes. Die Säuren gelangen durch die Speiſen, 
die Pilzkeime durch die Athmungsluft in den Mund. Erſtere können 
ſich nicht bilden, letztere ſich nicht entwickeln, wenn täglich 


Mundhöhle und Zähne lorglällig gepflegt und reingeballen werden. 


Die Reinigung von Mund und Zähnen ſoll in allen Fällen ge⸗ 
ſchehen mittelſt Zahnbürste und eines unſchädlichen antiſeptiſchen 
Reinigungsmittels, d. h. eines Mittels, das die Kraft hat, Säure 
unſchädlich zu machen, die Zahn⸗Pilze zu vernichten. Dieſe Wirkung 
vermag kein anderes Mittel in ſo vollendeter Vollkommenheit aus⸗ 
zuüben, wie die neuerfundene, ſoeben erſt in Handel gekommene 


Odor's Zahn-Creme 


(Marke Lohengrin). 


leſelbe, unter ärztlicher Controle hergeſtellt, beſitzt die Eigenſchaft, 
die im Munde aufgenommenen oder sich bildenden Säuren zu neutra- 
lisiren, die den Zahn zerstörenden Pilze zu vernichten, die Zähne schön 
weiss zu machen, den unangenehmen Mundgeruch zu beseitigen, ohne — 
entgegen anderen Zahnreinigungsmitteln — die geringste schädliche Neben- 
wirkung zu haben. 

Dabei it Odor's Zahn-Cröme angenehm im Gebrauche (fie 
hat nicht den beläſtigenden überreichen Schaum der Zahnſeifen) iſt 
lieblich im Geſchmacke und billig im Preiſe. 

Will man ſich den Beſitz der Zähne dauernd erhalten, 
will man nicht leichtfertig ſich Zahnleiden und Zahn⸗ 
ſchmerzen ausſetzen, 4 
will man durch unreinen Athem oder üblen Mundgeruch 

ſich nicht unangenehm machen bei ſeinen 
Nebenmenſchen 251 
fo benutze man ausſchließlich zur Reinigung der Zähne und der 


Odor's Zahn-Cröme (Marke Lohengrin), 


in Qualität, Wirkung und Unſchädlichkeit unübertrefflich; im wahren 
Sinne des Wortes die Krone aller Zahnreinigungsmittel. 


ch SES 
. Eh 
hl», | Odor’s Zahn-Cröme verpackt in eleganten Glasdoſen 


à 60 Pfg. erhältlich in Poſen bei Czepzinski & Sniegocki, 
Drog.⸗Handl., Paul Wolff, Drog, ſowie in ſämmtl. Apotheken. 


ml 


Mortein! Tod dem Ungeziefer. Mortein! 


Das weltberühmte Hodurel ſche Mortein, welches alle Inſekten (Wanzen, Motten, 
Flöhe, Schwaben, Ruſſen, Fliegen, Raupen, Ameiſen, Aſſeln, Vogelmilben) radikal vernichtet, iſt echt 
zu haben in Päckchen zu 10, 20 30, 50 Pf. (1 Spritze 20 Pf.) in Poſen bei Osw. Schäve, 
H. Hummel, E. Koblitz, §. Schultze, W. Zielinski, H. Blazejewski, R. Bareikowski, 

Kollat; Samter: 
Löwe; Wronke: J. Krzyzankiewiez: Su 


J. Gersmann; Rogaſen: U. Petrich, Ad. 
M. Silberberg. A. Unger; Prittiſch: F. Kubeth, R. Sturzebecher. 
Nur echt mit Firma: A. Hodurek, Ratibor. 


nehmungen beabſichtigen wir 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


unſer Grundſtück, 
Der 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſarius 


ront, nach der Kaſernenſtraße 


at, ſofort zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilen die Beſitzer 
. 5 885 in der 
att, Poſen. f 
a Provinz Poſen 
Wegen Uebernahm. ein. Grund⸗ und 


ſtücks iſt ein vollſtändig ver⸗ 
miethetes Penſionat in Berlin 
billig zu verkaufen. Adr. unter 
F. G. 725 an Gerſtmanns 
Annoncenbur., Berlin, Alexander⸗ 
ſtraße 70 erbeten. 8875 


Gebr. Zweirad 


zu verkaufen Kl. Gerberſtr. 3. 


= Für die Reiſe! 


porthemden für Herren u. 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
8% Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


Knaben, Tricotagen, Socken, (A. Röstel), Poſen. 
Kravatten empfiehlt zu billigſten 
Fe 1 
Wilh. Neuländer, eee 
Alter Markt 86, Friedrichſtraße 2, 1. Etage 
Comtoir oder Geſchäftslokal 


gegenüber dem neuen Stadthauſe. 
Vaſeline⸗Cold⸗Cream Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders gegen 
1217 und gar A Böden theil. 88 
owie zum Waſchen un aden 
kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. Gustav Ephraim, 
3 St. 50 Pf. bei J. Schleyer u. Lindenſtr. S. 
Jaſinski & Otynski. 7224 Bee 1, = met 3 
albdorfitr, 31, part., er 
Er aloe Entrefol, Küche Babeſt ic. 


Dampfmotor P J webſt iche zum 


nebſt Küche zum 
iſt wegen Anſchaffung eines 1. Oktober zu verm. 8574 1. Oktober zu vermiethen. 8923 
größeren billig zu verkaufen. 


Gr. Gerberſtr. 9 ſ. Wohn. zu] Kanonenplatz 9, St. Adalbert 4 
chrimm. 2, 314 und 5 Stuben v. 1. Okt. z. 4 Zimmer u. Nebengelaß, 2 Zim⸗ 
H. Schwantes Buchdruckerei. vermtethen. 8734 mer und Nebengelaß zu verm. 


0 Mieths-Gesache, "IR 


Ich ſuche zum 1. Oktober 
2 Zimmer im oberen Stadt: 


2 Zimmer, welche Herr J. Cohen, 
Getreide- und Samenhandlung 
6 Jahr bewohnt hatte, vom 
20 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 

Näheres Neueſtr. 1. 8789 


Möbl. Zimmer ſofort billig zu 
verm. Friedrichſtr. 2, 2 Tr. 8790 


Theaterſtraße 4 


iſt im III. Stock eine Wohnung 
von 4 Zimmern (nebſt Küche) per 


be⸗ 
8775 


Br. Gerber. 


Wohnung v. 12 
getpelit 3. 1. Okt. z. v. Näheres 
chützenſtr. 30 I. 8891 


Schifferſtr. 20 
ſind hübſche Wohnungen zu 3 u. 
2 Zimm., Küche nebſt Nebengel. 
z. v. Näh. b Haushälter daſelbſt. 


Geſucht 
eine beſſere Wohnung 4 Zimmer, 


Küche per 1. Okt. im oberen 
Stadtth Off sub A. B. 26 poſtl. 


l, 


Eben berheirath. Beamter 


ſucht zum 1. Oktober für 400 M. 
Wohnung 3 Zimmer, Vorderh. I. 
oder II. Stock. Offerten unter 
R O. in d. Exv. d. Ztg. erbeten. 


Grüner Platz 3 


vom Oktober im Neubau Gar⸗ 
tenhaus eine Part.⸗Wohnung 
von 3 Zimmern u. Nebengel. 
z v. Dort auch Wohnungen zu 
2 Stuben. Zu erfr. bei Frau 
v. Laskowska, Ritterſtr. 16. 


Bergstrasse oa 


II. Et. r. bequeme ang. Wohn. 
umzugshalber z. verm. 1500 M. 

Breiteſtr. 24 iſt eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, Küche, 
Kloſet u. Nebengelaß per 1. Okt. 
zu vermiethen. 8914 

Wilhelmsplatz 4 ſind fol⸗ 
gende Wohnungen zum 1. Oktbr. 
zu vermiethen: 

I. Et. Wohnung v. 6 Zimmern, 
Küche, Badeſtube ꝛc., in 
welcher ſich z. Z. das Geſchäft 
von S. H. Korach befindet, 

I. Et. Wohnung von 4 Zimmern 


und Küche, 
I. Et. kleine Wohnung im 
Seitenhauſe von 2 Stuben u. 


Küche. 
Auskunft ertheilt Rechtsanwalt 
Placzek, Schloßſtr 4, Nachmitt. 
zwiſchen 4 und 7 Uhr. 8905 


Wilhelmsplatz 14 
tft eine kleine Wohnung im Hin⸗ 
terhauſe ſofort zu vermlethen. 

Wohnung von etwa 3 Zim⸗ 
mern mit Zubehör in Oberſtadt 
zum 1. Oktober für 2 Damen zu 
miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter Ff. 100 in d. 
Exp. d. Bl. erbeten. 8893 

Zu vermiethen. 

Per 1. Oktober Gr. Gerberſtr. 
Nr. 2, I. Etg. 3 u. 4 ſchöne Zim⸗ 
mer, Küche, Cloſet, Mädchenkam⸗ 
mer u. ſ. w. Näh. I. Etg. links. 

Möbl. Part.⸗Zimmer billig zu 
verm. Schuhmacherſtr. 12, p. l. 

Wohnung 3—4 Zimmer i. d. 
Oberſtadt f. 1. Oktober geſucht. 
Offerten nebſt Preisang. erbeten 
unter C. 3 t. d. Exp. d. Bl. 

Mittel⸗ u. Kellerwohng. z. v. 
Schuhmacherſtr. 16. 888 

Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Fine Parterrewohunng, 


beſtehend aus 5 Stuben, Küche, 
Nebengelaß u. Entree, per 1. 
Oktober zu vermiethen. — Zu er⸗ 
fragen beim Wirth, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 15, I. Etage. 8898 

In meinen Neubauten Nau⸗ 
mannſtraße 11—13 find per 
October herrſchaftl. Wohn. zu 
vermiethen. mn 8901 


L. Jaretzki. 
Wilhelmsplatz 14, 


neben Wolkowitz, iſt der Kwlat⸗ 


kowstiſche Blumenladen ſofort zu 
vermiethen. 8925 


FE Stelen-Angeinte. Bo6 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden 7 et ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Einen jungen Mann 


mit guter Handſchrift für Contor 


mern auch durchaus tüchtige 


ſucht L. C. 4 poſtl. 8865 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Deter u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


ür mein Putz⸗ und Weih- 
. ſuche R —4 


Directrice 


bei hohem Salalr. 

Offerten mit Photographie, 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
erbeten. 


Gustav Peiser, 


Bunzlau. 
Junger Mann, Spediteur M. 
a. Beugn., findet Stellung. Rab. 
Kaempfer, St. Martin 33. 8911 


W 8 


Stellengeſuch. 
Der Provinzialverein zur Für⸗ 
ſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene und Korrigenden in 
Poſen bittet, nachdem ſeine ander⸗ 
weiten Bemühungen erfolglos 
geblieben, edle Menſchenfreunde 
recht dringend um gütige An⸗ 
gebote von Arbeltsgelegenhetten 
für nachſtebende Schutzbefohlene: 
1. für einen evang, verhetr. wegen 
Vergehens gegen die Siteli 
keit, bisher nicht beſtraften 
Elementarlehrer mit guter 
Handſchrlft, zu jeder Arbeit 
bereit, und bereits toepufen, 
einen früheren Poſtgehil en. 
evang., verheir., der einfachen 
und doppelten Buchführun 
mächtig, der auch im Kataſter⸗ 
amte thätig war, wegen Unter, 
ſchlagung von Berfiherungg, 
marken beftraft, als ausdauernd 
und energiſch empfohlen ; 
und am 28. Juli entlaſſen 


wird, 7 
einen Kaufmann, Papier⸗ 
geſchäft, mit Gymnaſialbildung, 
34 Jahr, kath., Wittwer ohne 
Kinder, wegen Betruges be⸗ 
ſtraft, zum 14. Auguſt cr. zu 
entlaſſen, 
. — Handlungsgehilfen im 
Materialwaarengeſchäft, Sohn 
eines Gerichtsſekretärs wegen 
Urkundenfülſchung beſtraft. 
am 15. Dezember cr. zu ent⸗ 


laſſen, 

0 daſſengomptoirtſten, Galantetie 
und Kurzwaren wegen 
Hehlerei beſtraft, am 2. Sep⸗ 
tember zu entlaſſen, 

. einen früheren Koch kath. 
verheir., Vater von Adern, 
auch als Förſter oder Wald⸗ 
beläufer zu verwenden, wegen 
Körperverletzung beitrait und 
am 17. Oktober zu entlaſſen. 


Ein Gältner, err 

Anfang 30er, ev., verh., längere 
Jahre thätig in letzter Stellung 
als Gärtner, Jagd⸗ und Forſi⸗ 
aufſſeher im größeren Revier, 
tüchtig und zuverläſſig im Fache, 
ſicherer Schütze, mit allen Zweigen 
der Jagd und Faſanenzucht ver⸗ 
traut, im Forſtweſen nicht uner⸗ 
fahren, ſucht zum 1. Okt. 1893 od. 
früher Stell., dauernde bevorzugt. 
Beſie Zeugn. u. vorz. Ref. Freundl. 
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7 Off. unt, P. R 60 poſtl. Liſſa i. P. 


Ein verheiratheter Förſter, 
32 Jahr alt, militärfrei, 7 Jahr 
in letzter Stellung, guter Schütze 
und Raubzeugvertilger, die beſten 
Zeugniſſe und Referenzen, ſucht 
zum 1. Okt. d. J. oder früher 
Stellung als Forſtaufſeher oder 

äger. Off. unt. O. K. 54 poſtl. 
Liſſa i. P. 8871 


E. jung. Landwirth, 


23 Jahr alt, mit guten Zeugn., 
der deutſchen u. poln. Sprache 
mächtig, ſucht zum 1. Okt. cr. 
Stellung. Zur Zeit beim Militär. 
Poſtl. R. N. 5. 58. Glogau. 8872 
Eine Landamme empfiehlt 
8909 Jaks, Jeſutitenſtr. 10. 
Ein junges beſcheid. Mädchen, 
mit guter Schulbildung, i. Hand⸗ 
u. Hausarbeiten gleich firm, ſucht 
Stellung. Offerten erbitte unt. 
S. M. an d. Exv. d. Bl. 8889 
Ich ſuche für einen 33 Jahr 
alten verheiratheten Inſpektor, 


welcher 11 Jahre bei mir war 
und den ich als intelligenten 


fleißigen und treuen Beamten 
empfehlen kann, paſſende Stellung. 
Terpen bei Maldenten Oſtpr. 
von Reichel. 8453 


Ein milttärfreter junger Mann, 
moſalſch, 9 Jahr in der Eiſen⸗ 
branche thätig und mit allen 
Fächern derſelben vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht anderweitige Stellung 
als Lageriſt. 8785 

Gefällige Offerten bitte an die 
Erp. d. Bf. unt. Chiff. L 99 abzug. 


L 


